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Die hohen Abschußziffern bereiten Sorge
„Oail ^ ZesleNt ein : Io 6er I ûilverlejäiZuoz ist 6er V ^ L6ers1aQ6 6er Oeulscliell beispiellvL

Von uoooror üorltver 8 e 'd rlttloltuvr
rd . Berlin,  1 . September . Der britisch-emeri-

kanische Luftkrieg gegen den Kontinent ist in den
letzten Tagen unzweifelhaft in eine neue , noch nicht
völlig übersehbare Entwicklungsphase getreten » in
der der Wucht der Angreifer in wachsendem Maße
eine immer wirkungsvollere Abwehrkraft entgegrn-
gestellt werden konnte. Die letzten der feindlichen
Großaktionen mußten deshalb von Engländern und
Amerikanern teurer als je zuvor bezahlt werde« :
nicht weniger als 11V „Viermotorige " verloren die
Amerikaner bei ihrem jüngsten Tagesangrifs auf
Süddeutschland , dem dann auch seither keine ähn¬
liche Uuternehmung mehr gefolgt ist.

Mit je 6V Abschüssen büßten die Briten die Zer¬
störungen in Berlin und Nürnberg , und auch in
der Nacht zum Dienstag verloren sie trotz der Wet¬
terschwierigkeiten , die der komplizierten Abwehr grö¬
ßere zusätzliche Ausgaben " stellten als den Angrei¬
fern, nach vorläufigen Feststellungen mindestens 25
Maschinen . Ebenso viele Flugzeuge wurden aus
einem 6V Maschinen starken amerikanischen Ver¬
bände abgeschossen, der am 30. August nach Süd¬italien einflog . Selbst die starke Feuerkraft der mit
drei bis vier beweglichen MG .-Ständen . ausgerü¬
steten zweimotorigen amerikanischen „Mitchell "- und
„Maraunder "-Kampfflugzeugen konnte hier den be¬
deutungsvollen Erfolg unserer Jäger nicht verhin¬
dern der zudem von zahlenmäßig unterlegenenKräften errungen wurde.

Alle diese Zahlen sind Tatsachen , denn jede von
ihnen wird durch gleichviele Trümmer abgeschosse-
ner Flugzeuge bezeugt . Ganz anders aber sehen
die Zahlen aus , mit denen unser Gegner die gleiche
Phase des Luftkrieges „rechnerisch" darstellt Sie
unterscheiden sich von den nüchternen deutschen
Abschußbilanzen , deren Bedeutung dennoch un¬
übersehbar ist, allein schon durch ihre erstaunliche
Höhe . Selbst wenn der einwandfrei arbeitende
deutsch^ Flugmeldedienst in einer Nacht mit größ¬
ter Sicherheit 400 bis 500 einfliegende Fetndslugzeuge ermittelt hat . erfährt die Welt im nächsten
Morgengrauen aus London , daß angeblich rund
tausend britische Bomber eingesetzt gewesen seien
Rach einer solchen „Korrektur " fällt dann nach
Londons Ansicht auch die deutsche Abschubzahl nicht
mehr so schwer ins Gewicht , denn „die 60 aus-
gefallenen Maschinen ", so sagt man dann ml» leich-
tem Achselzucken in London oder Washington,
„waren ja bloß soundso viele Prozent " .

Und doch sind die Engländer aus diesem Gebiet
nur Anfänger neben den Amerikanern , die nach
Roosevelts Vorbild an eine phantastische Zahlen¬
akrobatik gewöhnt sind. Dafür nur ein Beispielaus der jüngsten Vergangenheit : Nach wochenlan¬
gem ..Rechnen " haben die Amerikaner jetzt die
Welt mit der Behauptung überrascht , daß von
ihren Besatzungen bei jenem verlustreichen Tages¬
angriss gegen Süddeutschland am 17. August 303
deutsche Jagdflugzeuge abgeschossen worden seien
In Wirklichkeit waren es an diesem zuvor nie er¬
reichten Rekordabschußtag — der zum ersten Male
die Schlagkraft der neu organisierten deutschen
Lustabwehr sichtbar werden ließ — nur zwei eigene
Flugzeugbesatzungen , die verloren gingen.

Aber Amerikaner und Engländer scheinen ihre
„Abrundungen " in den Luftkriegsbilanzen selbst für
die eigene Oessentlichkeit allzu unbekümmert betrie¬
ben zu haben . Sonst hätte wohl kaum in der eng¬
lischen Wochenschrift „Tribüne"  vor weni¬
gen Tagen unter der Ueberschrift „ wertlose Zahlen"
der folgende deutliche Passus gestanden : „Wieder
einmal " so schreibt „Tribüne ", „ erweist sich die
optimistische Behauptung des Londoner Luftsahrt-
ministeriums , die deutsche Luftwaffe sei so gut wie
vernichtet , als vollkommen falsch. Noch vor zwei
Monaten ist vom Lustfahrtministerium die gesamte
Stärke der deutschen Jagdgeschwader aus dem Bal¬
kan und im Mittelmeerraum als aus 250 Tag - und
90 Nachtjägern bestehend angegeben worden . Im
übrigen Europa außerhalb der Sowjetunion be¬
säßen die Deutschen 820 Tag - und 690 Nachtjäger
sowie 150 Bomber , so hieb es. Diese Angaben
haben das Luftfahrtministerium nicht daran gehin¬
dert , später amtlich als auf Sizilien zerstört Allst)

deutsche Flugzeuge und über nordeuropäischem Ge¬
biet 450 deutsche Jäger zu melden . Nach Rückkehr
vom Tagesluftangriff aus Süddeutschland wurde
zu alledem von einem Piloten gesagt : „Uns grissen
über 200 feindliche Jäger an . Es ist Quatsch , zu
behaupten , die Deutschen besäßen keine Front-
linien -Jagdmaschinen mehr, da man sie alle ab-
geschoffcn habe. In Viererformationen fielen sie
über uns her und kämpften wie die Teufel"

Die schweren Verluste bilden auch das Thema
eines Artikels des Üuftfahrtkorrespondenten der
„Daily Mail " Es stimme durchaus nicht, so heißt
es in diesem Artikel , wenn viele Leute glaubten,
Deutschland bombardieren bringe keinerlei Schwie¬
rigkeiten mit sich und sei eine völlig einseitige An¬
gelegenheit Die englischen und amerikanischen
Flieger seien überzeugt , daß die Alliierten noch
einen harten und schweren Weg vor sich hätten In
der Luftverteidigung sei der Widerstand der Deut¬
schen beispiellos . Die deutsche Luftverteidigung

werde von sehr fähigen Händen gelenkt Der Feind
müsse eine große Anzahl Nachtjäger besitzen. DieBesatzungsmitglieder britischer und amerikanischer
Bomber erklärten , selbst gesehen zu haben , wie bei
den letzten Lustangrifsen aus Berlin und Nürnberg
fünf und manchmal sogar sechs der mit ihnen flie¬
genden Bomber auf einmal abgeschossen wurden.

Völlige Ruhe in Dänemark
Berlin , 31. August . Die dänische Regierung hat,

wie amtlich mitgeteilt wird , dem König ihr Ab¬
schiedsgesuch  eingereicht und sofort ausgehört,
zu fungieren . Die Verwaltung in den Ministerienund Generaldtrektoralen wird bis aus weiteres von
den betreffenden Departemenlschess , Generaldirek¬
toren bzw Direktoren geleitet Vor ihrem Rücktritt
erließ die Regierung eine Erklärung , in der sie alle
Staatsbeamten aufsorderte , aus ihren Posten .zu
bleiben und ihre Tätigkeit zum Besten für Land
und Volk sortzusetzen. Die Lage nn Lande ist völlig
ruhig.

Keinöptäne um das östliche Nittelmeer /Von  Konteradmiral 6 adow
Seit dem Angriff auf Sizilien am 10 Juli , in

gewisser Weise auch schon mit der Landung des
Feindes in Nordasrika am 7. und 8. November
vorigen Jahres , hatte sich der Schwerpunkt
des Krieges mir den Westmächten  über¬
wiegend nach dem Mittclmerr verlagert . Unsere
eigene Seckriegsührung im Atlantik wurde dadurch
nur insofern berührt , als der Strom des feind¬
lichen Nachschubs nun teilweise eine neue Rich-

Ueberraschender Vorstoß gegen den Hafen Taganrog
Anhaltend schwere Kämpfe im südlichen und mittleren Abschnitt

Berlin,  1 . September . Die Bolschewisten setz¬
ten ihre Angriffe ini südlichen und mittleren Ab¬
schnitt der Ostfront fort . Westlich und nordwestlich
von Taganrog folgten die starken Augrisssverbände
der Bolschewisten aber nur zögernd unseren Trup¬
pen, deren bewegliche Kampsführung ihnen erheb¬
lich zu schassen machte. Bei Vorstößen »ach Nord-
Westen wurde eine ganz« feindliche Pauzergruppe
bei einem deutsche» Gegenstoß vernichtet . Die hin-
und hrrwogenden Kämpfe gegen starke Jnsantrrir-
un » Panzerverbände , dir von unserer Luftwaffe
wiederholt mit guter Wirkung bombardiert wurden,dauern noch an.

Wie wenig die Bolschewisten in der Lage sind,
die Planmäßigkeit unserer Maßnahmen zu stören,
bewies eindrucksvoll der Vorstoß leichter deutscher
Srestreitkräste gegen den Hasen von Taganrog.
Die Boote sollten Pioniertruvps an Bord nehmen:
die bis zuletzt am Feind geblieben waren , um nach¬
drängende Bolschewisten durch Zünden vorbereiteter
Sprengladungen zu vernichten . Die herankommen¬
den Schiffseinheiten wurden zwar von Sowjet¬
bombern entdeckt und angegriffen , aber bald stürz,
ten zwei bolschewistische Flugzeuge lm Feuer derBordflak ab. worauf die übrigen abdrehten . Ob¬
wohl damit das Urberraschungsmoment verloren ge¬
gangen war , drang eine Gruppe deutscher Boote in
den Hafen ein und Meß dort auf sechs Motorkano-
nenbootc . Während des sich nun entwickelnden hef¬
tigen Feuergcsechtes wurden zwei von ihnen ver¬
senkt. Die Bolschewisten waren mit der Abwehr
weiterer Angriffe und Rettungsaktionen an den
sinkenden Booten so beschäftigt, daß sie das An¬
landgehen einiger Bootsbesatzungen
nicht verhindern konnten . Unsere Matrosen griffen
noch schnell einige bolschewistische Sicherungen auf
und kehrten mit ihren Gefangenen zu ihren Fahr¬

zeugen zurück. Beim Rückmarsch wurde die Flot¬
tille noch einmal durch Sowjelbomber angegriffen,
die aber wieder durch Flalseuer zum Abdrehen ge¬
zwungen wurden . Rach Erfüllung ihres Auftrags
trafen sämtliche deutschen Boote wieder in ihrem
Stützpunkt ein.

Im mittleren Teil der Lstsront entwickelten sich
südwestlich und westlich Ssewsk  wieder harte
Kämpfe , die noch anhalten.

Das Schwergewicht verschob sich aber mehr nach
Norden in dje Abschnitte südwestlich Wjasma
und südwestlich Belyj.  Die vom Feind zum An¬
griff angesetzten Verbände waren teilweise so er¬
heblich, daß ganze bolschewistische Armeen einer ein¬
zigen deutsche Division gegenüberstanden . So wurde
die w ürt tem b e r g i j ch- badische 260 . Infante¬
rie -Division südwestlich Masma von wieder ausge-
frijchten Teilen von sieben Schützen -Divisionen,
zwei KavallerieDioisionen , drei Panzer -Brigaden
und fünf Panzer -Regimentern berannt , ohne daß
dieses Massenaufgebot der Bolschewisten die Wider¬
standskraft dieser Division erschüttern konnte. Infortgesetzten härtesten Kämpfen haben die Grena¬
diere zahllose feindliche Angriffe starker Infanterie -,
Artillerie -. Panzer - und Fliegerverbände abgeschla¬gen und die bolschewistische Offensive zum Stehen
gebracht . Dabei rieben sie eine sowjetische Schützen-
Division , zwei Panzer -Brigaden und drei Panzer-
Regimenter auf und schlugen die übrigen feindlichen
Sturmformationen schwer zusammen . Die blutigen
Verluste des Feindes waren außerordentlich hoch.

Südwestlich Belyj griffen die -SowjetS nach star¬
ker Artillerievorbereitung in den frühen Morgen¬
stunden mit etwa fünj Divisionen und 50 Panzern
aus breiter Front an . Unter Abschuß von 16 Pan¬
zern wurde der Feind auch hier blutig zurückge¬
schlagen.

Churchill entschuldigt sich bei Stalin
^Veitere Kvnressionen kur die Kölsche wieten - Oer Kriegshetzer ist schlechterI»auue

ocsvtdeiicv » oosei « , « o r c « » p o » 0 e » »« »
Hw. Stockholm, 1. September . Nach einem enor¬

men Aufwand an „ NrrvenkriegSmittrln " und im
Anschluß an eine ganz auf diese Taktik abgestellte
riesige AgitationS -„Ossrnstve " sprach am Dienstag¬
abend von Quebec aus Churchill . Von London
und anderen Plätzen aus war prahlerisch ange¬
kündigt worden , Churchill werde, um die dürftigen
Ergebnisse der wochenlangen Quebec - Beratungen
zu verdecken, irgendein sensationelles Sr-
eigni»  bekannt geben. Stattdessen lieferte er aber
nur ein regelrechtes Gestammel , das ebenso dürftig
und verlegen war , wie die Schlußerklärung , die den
Mißerfolg der Quebec -Konferenz hatte vertuschen
sollen.

Was Churchill im einzelnen sagte, lief vor allem
auf ein Ueberfchütten der Sowjets mit Lob und
kriecherischen Schmeicheleien aller Art hinaus , auf

Neue Verbeugungen vor Moskau
Oie ,,Hmer" stellt lest : Ohne die 8owjetunion geht es überhaupt nicht

vredtderlevt aassre»  lk o r r e r o o » o e » c e o
st . Stockholm , 1. Sept . Der frühere sowjetische

Botschafter in London , Maisky,  der kürzlich zum
stellvertretenden Außenkommissar der Sowjetunion
ernannt wurde , ist Sonntag abend in London etn-
getroffen . Gleichzeitig traf dort auch der britische
Außenminister Eden,  aus Kanada kommend, wie¬
der ein. Eden nahm am Montag an einer Sitzung
des Kriegskabinetts teil . Er machte am Dienstag
Maisky seine Aufwartung . Die gesamte Londoner
Presse begrüßte Maisky mit einer Wärme und mit
Verbeugungen , wie man sie nur ganz selten in
England gemacht hat . Beispielsweise die Londoner
„Times " hat ihren großen Leitartikel auSschlicß-
lich dem Thema der Belobigung des neuen stell¬
vertretenden Außenkommissars der Sowjetunion
und den britisch -sowjetischen Beziehungen gewidmet.

Außer den üblichen Huldigungen für die So¬
wjetunion gibt die „Times " ihrer Ueberzeugung
Ausdruck , daß e Sohne die Sowjetunion
Überhaupt nicht gehe und man aus Tod

und Leben mit ihr in diesem Krieg verbunden sei.
Die „Times " schreibt u . a .: „Der Krieg in Europa
kann nur gewonnen und der Friede gesichert wer¬
den, falls Großbritannien und die Sowjetunion
„fest zusammengeschlossen im gemeinsamen Streben
nach einem gemeinsamen Ziel stehen" . Ohne die
Sowjetunion könne der Friede weder in Europa
noch in Ostasien von Dauer sein. Die „Times " er¬
mahnt die englischen und nordamerikanischen Poli¬
tiker. „die Sowjetunion so stark wie möglich an
allen wichtigen Verhandlungen zwischen den Al¬
liierten " teilnnehmcn zu lassen , denn keine Politik,
deren Ziel die Bezwingung Deutschlands ist, könne
auf die Dauer durchgeführt werden , wenn nicht
die Sowjetunion im voraus völlig mit ihr einver¬
standen sei und wenn die Sowjetunion nicht voll¬
ständig Mitarbeit «. Dieser Leitartikel der „Times"
ist nicht eine Ausnahme , sondern die meisten ande¬
ren Erklärungen der Londoner Presse , die anläß¬
lich der Ankunft Maisky» erschienen, liege » « >f
gleicher Linie.

ein Gutwettermachen , das ganz zu dem paßt , was
man bereits über die neuen Pläne der Plutokra-
tten für noch weitere Zugeständnisse an die So¬
wjets als Ersatz für die Zweite Front
weiß . Er versprach , England werde weiterhin be¬
strebt sein, das nur Bestmögliche für die Sowjet¬
union zu leisten . Er bekundete den unterwürfigen
Wunsch nach einem Zusammentreffen mit Stalin.
Wenn diese Zusammenkunft leider nicht zustande
gekommen sei. dann sicher nicht deshalb , so ver¬
sicherte Churchill glaubhaft , weil er und seines¬
gleichen nicht ihr Bestes versucht hätten . Solange
Stalin unabkömmlich sei. solle wenigstens eine
Konferenz der Außenminister stattfinden.

Zur Frage der „ Zweiten Front " , der Hauptfor¬
derung der Sowjets , wußte er nur anzufübren , oaß
sie natürlich recht wünschenswert wäre und daß er
den Wunsch der Sowjets nach Errichtung dieser
Front sehr wohl verstehe. .Mir hatten einst ", so
rief Churchill seufzend aus , „ eine schöne Front
in Frankreich ." Sie sei aber zerschlagen
worden , und es sei nun schwer, sie wieder zu errich-
ten . . . Zum Tröste versicherte er, die von ihm und
Roosevelt verantwortete Strategie der Verbündeten
habe immerhin das Beste herausgeholt , was prak¬
tisch möglich gewesen sei.

Zum Schluß warnte  Churchill nachdrücklich
vor allen leichtfertigen Spekulatio¬
nen über das Kriegsende.  Auch in dieser
Hinsicht unterschied sich seine Rede nach Quebec
entscheidend von dem, was er sich nach Casablanca
leistete. Damals prophezeite er Deutschlands Be¬
siegung binnen neun Monaten . Noch gründlicher
und fühlbarer war der Unterschied im Ton . Chur¬
chill sonst so herausfordernd und anmaßend , war
diesmal offensichtlich schlechter Laune.
Der neue Generalstabschef der Luftwaffe

Berlin,  31 . August . Als Nachfolger drS »er-
storbrnrn Generaloberst Jeschonnek wurde General
der Flieger Günther Körte ««, zuletzt Befehlshaber
eines LustflottrnkommandoS , ans dir Stelle drS
Chefs des Generalstabeö der Luftwaffe berufen.
(Ueoer die Persönlichkeit des Generals Aorten steheSeit« L)

tung erhielt , die alsbald auss Korn genommen
wurde . Im Mittelmeer dagegen hieß es jetzt, mit
verhältnismäßig schwachen und leichten Seestreit-
kräften und im Verein mit der verbündeten ita¬
lienischen Flotte und Lustwasje einem starken Auf¬
gebot enlgegenzutreten . In den von beiden Setten
gegen die damalige Jnvasionssiotte gerichteten An¬
griffen wurden bald 600 000 BRT versenkt, wozu
weitere Verluste im Verlaus und nach der Feind-
besetzung Tunesiens kamen AednlicheS wiederholte
sich um die Landung in Sizilien , so daß nach den
jüngsten Erfolgen der deutschen Torpedosiiegcr von
der neuen JnvasionStonnage . einschließlich der noch
im Atlantik in Fahrt befindlichen , reichlich 1,2 Mil¬
lionen BRT . in Abgang gekommen sind.

In dieser Zeit haben deutsche U - Boote
auch im Mittelmeer wiederholt große Schiffe aus
den Gelcitzügen und sogar in einem der Landchäsen
herausgeschoffcn ; auch wurden mehrere feindliche
U-Boote versenkt. Während der Landung setzten sich
deutsche Schnellboote  immer wieder mit
größtem Schneid gegen die Angreifer ein und rie¬
ben z. B vor Syrakus einen kleineren Geleitzug
nebst Sicherung fast völlig auf . während gleichzeitig
an besonders gesährdetrn Plätzen Minenfelder aus¬
gelegt wurden WaS der Feind hierbei und in den
folgenden Wochen blS zum Höchsteinsatz der verbün-
deten Kampsmittel während und nach der Räu¬
mung an Schissen verlor , muß bei aller Anerken¬
nung seiner großen Möglichkeiten einen fühlbaren
Druck ausüben und beträgt wieder bedeutend mehrals der Neubo»

Wenn eine Erklärung von Roosevelt -Churchill nur
einen Verlust von 80 000 BRT . „bei der Landung"
zugeben will , so ist das ein V e rs ch l e i e ru n gs-trick , der sich weder mit den Wracks rund um Si¬
zilien noch mit der Ueberfüllung Gibraltars mit
schwerkranken Schiffen verträgt Die Härte dieser
Kämpfe aus See und in der Luft , dir unter schwer¬
sten Angriffen durchzuführende Sicherung der eige¬
nen Nachschub- und Abtransporle über die Straße
von Messina stellten sich dem Widerstand der deutsch¬
italienischen Divisionen im sizilischen Landkrieg
würdig zur Seite Was gegen eine solche Ucber-
macht und namentlich solche Luftüberlegenheit —
die sogar das Auftreten von Kreuzern und die An - -
Wesenheit von Schlachtschiffen und Flugzeugträgern
im sonst unbefahrbaren Küstenvorseld gestattet —
geschehen kann , das ist geschehen

Es ist vermutlich ein Bestandteil der feindlichen
Pläne , auch, tm östlichen Mittelmerr zum Angriff
zu schreiten. Die Bearbeitung der Türkei , die Mil-
lionenarmee im Nahen Orient , die starke Belegung
von Zypern und auch der Luftangriff aus da ? Oel
von Ploesti sind Anzeichen genug . Die sowjetischen
Ernährungssorgen , die den Grund zu der selbstmör¬
derischen Sommerofsenfive hergaben , legen eine
Offensive  nahe , um neben einem Einbruch in
den Balkan und Südosten die Verbindung
über die Meerengen zum Schwarzen
Meer  herzustellen und sür die sowjetische Versor¬
gung den äußerst zeit- und tonnageraubenden Um¬
weg über den Persischen Golf , die Jranbahn undden Kaukasus oder Kaspischen See abzukürzen.

Diesem Durchbruch steht neben der türkischen
Neutralität die deutsch - italienische Be¬
setzung  der adriatischen Küste. Griechenlands,
Kretas und der Aegäischen Inseln tm Wege . Dieses
letztere Gebiet wird von der verbündeten Luftwaffe,von U-Booten und leichten Seestreitkrästen über¬
wacht, dient dem Transporwerkehr und Nachschub
zwischen den einzelnen Positionen , ist mit Minen¬
sperren gespickt und an allen welentlicheu Punkten
scharf verteidigt Das vom Feino ausgezogene Pi¬
ratenwesen gegen den kleineren Transportverkehr
konnte aus Mangel an Fahrzeugen , die ja fast
sämtlich beschlagnahmt sind, nicht zur Wirkung
kommen. Der harte Widerstand auf Sizilien uno
der Verlust an Schiffen dürfte aber auch hier den
Terminkalender gestört  und überhaupt die Pläne
von Casablanca in Unordnung gebracht haben , so
daß die neue Beratung in Quebec sich auch damit
zu beschäftigen hatte.

Wenn solchem Zweigunternrhmen im östliche»
Mittelmeer unter anderem der Durchbruch zum
Schwarzen Meer als Ziel vorschwebt , so wäre das
neben den Moskauer Nachschubsorgen auch durch
die dortige militärische Lage erklärlich . Die eiserne
Behauptung des Kuban - BrückenkopfeS stützt sich
wesentlich auf die Beherrschung des Nach¬
schubweges über die Straße von
Kertsch,  und diese ist trotz massenhafter Stö¬
rungsversuche der feindlichen Luftwaffe fest in
unseren Händen.  Feindliche U-Boote , von
den südlichen KaukasuShasen aus operierend , konn¬
ten die Transporte ebensowenig hindern , und die
übrige Sowjetflotte trat nach der Landung bei No»
worossijsk nur vorsichtig in Erscheinung . Dageae»
konnten unsere eigenen Strritkräfte , wir gemeldet,
an die 100 000 BRT . versenken. Den Küstenverkrhr -
bekämpften unsere Schnellboote i» dauerndem Ei »- ,



Ver HVeI »ro, » cktIieri «I >1
Ans dem Fnhrerhauptquartirr , 31 . August . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Der
Feind setzte seine Angriffe gegen den südlichen
und mittleren Abschnitt  der Ostfront auch
gestern mit unverminderter Heftigkeit fort . Die er¬
bitterten Kämpfe sind noch im Gange . 91 Sowjet¬
panzer wurden abgeschossen. Im Scegebiet westlich
Taganrog versenkten leichte deutsche Seestreitkrcifte
zwei von sechs feindlichen Motorkanonenbooten,
schossen zwei Bomber ab und brachten Gefangene
ein . In den Kämpfen .der letzten Woche an der
Mills - Front  hat sich das dritte Bataillon des
Grenadier -Regiments 70 unter Führung des Ober¬
leutnants Kccht besonder? ausgezeichnet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge führten einen
erneuten Tagesvorstoß gegen den Hasen August«
und beschädigten in überraschendem Tiefangriff
einen feindlichen Transporter sowie ein Landungs¬
boot schwer. In Luftkämpfcn wurde dabei eine
Spitfire vernichtet . Deutsche Jagdflieger schossen
im Raum von Neapel aus einem Verband von
60 angreifenden feindlichen Flugzeugen 26 ab.

lieber dem Atlantik brachten deutsche Fern¬
jagdflugzeuge  ein britisches Großflugboot
zum Absturz.

Starke feindliche Fliegerkräste griffen in der
vergangenen Nacht westdeutsches Gebiet an , be¬
sonders die Städte München - Gladbach und
Rheydt.  Die Zerstörungen und die Verluste
unter der Bevölkerung sind beträchtlich . Nachtjäger
und Flakartillerie der Luftwaffe schossen nach bis¬
her vorliegenden Meldungen 25 der angreifenden
britischen Bomber ab.

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittel¬
meer  und in den Randgebieten des Atlantiks
fünf Schiffe mit 34 000 BRT . einen Zerstörer und
vier Transportsegler . Sie torpedierten ferner einen
Tanker von 10 000 BRT . und schossen über dem
Atlantik vier feindliche Flugzeuge ab. Im Schwar¬
ze» Meer vernichteten Unterseeboote zwei sowje¬
tische Bewacher und einen Seeschlepper mit drei
Fahrzeugen.
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satz. Minenfelder wirken mit , und deutsche Minen¬
räumboote sorgen für freie Fahrt.

Im Asowschen Meer  aber sahen wir die
leichten Seestreitkräfte wiederholt im Einsatz gegen
die feindlichen Häfen und den Seeflügel der Land¬
front am Mius , zugleich als erwünschte Seiten-
deckung im Lagunengebiet . Im Schwarzen
Meer  kommt stark zum Ausdruck , wie die schneidig
geführte , notwendigerweise aber nur aus leichten
Strcitkräften zusammengesetzte Seemacht der Ver¬
bündeten die sehr viel stärkere der Sowjets in
Schach halten und für die eigenen Zwecke die Ver¬
kehrsfreiheit erzwingen konnte . Alles übrige ähn¬
lich wie in der Ostsee.

Für die strategische Gesamtlage fällt diese durch
die verbündeten Marinen im Schwarzen Meer ge¬
stellte Flanken - und Rückendeckung  des
südöstlichen Frontflügels ebenso ins Gewicht wie
die zermürbenden Eingriffe in den Transportraum
der siziltanischen Invasion oder die hart erkämpf¬
ten U-Boot -Erfolge im Nord - und Südatlantik
oder Indischen Ozean.

40 Terrorflugzeuge abgefchoffen
Rom , 31. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag lautet : „Erneute Angriffe
wurden von deutschen Fliegerverbänden gegen in
der Reede vor Augusta  vor Anker liegende
Schiffe durchgeführt . Ein Handelsschiff mittlerer
Tonnage und einige mittlere Speziallandungsfahr¬
zeuge wurden getroffen . Die feindlichen Luftstreit¬
kräfte führten am Montag Angriffe gegen Civita-
Vecchia, Decima und die Umgebung von Neapel
durch. Bei allen Angriffen leisteten italienische und
deutsche Jäger den feindlichen Bombern und zwei¬
motorigen Geleitflugzeugen erbitterten Widerstand.
Der Gegner verlor über Latium und Eampania
40 Flugzeuge.  Zehn der feindlichen Maschinen
wurden von unseren Jägern , 27 von deutschen
Jägern und drei durch die Flak zum Absturz ge¬
bracht.

Kränze am Sarge des Königs Boris
Sofia , 31 . August . Am Sarge des Königs Bo¬

ris III . legten Kriegsminister General . Nichoff
und Generalstabschef Lukasch im Namen der Wehr¬
macht, der stellvertretende Generalstabschef General
Jantschuley im Auftrag des Kriegsministeriums
und der Chef der Garnison von Sofia , General
Naky, Kränze nieder . Das Vorbeideftlteren des bul¬
garischen Volkes an der Bahre des Königs dauerte
die ganze Nacht §um Dienstag über an ; es wurde
nur für kurze Zeit unterbrochen , damit verschiedene
Truppenteile aller Waffengattungen Abschied neh¬
men konnten.

Stalin sägt Weiler ab
o c » b «l>e l 1c d I sorere » n o k l e s p o o a e o l e ll

os . Amsterdam , 1. September . Aus Teheran wird
gemeldet, daß der seit dem Jahre 1941 in Teheran
akkreditierte Sowjetbotschafter Smirnow  nach
Beendigung seines augenblicklichen Urlaubs in
Moskau nicht wieder auf seinen Posten zurück¬
kehren wird . Sein Nachfolger wird der seit 1938
in Afghanistan weilende sowjetrussische Botschafter
Constantin Mtchailow  sein.

Kämpfe bet Salamaua
Tokio , 31. August . Das kaiserliche Hauptquartier

teilte am Dienstagnachmittag mit : Unsere Streit¬
kräfte verwickelten in der Nähe von Salamaua auf
Neu -Guinea starke Feindkräfte in Kämpfe . Im
Augenblick sind im Abschnitt von Salamaua noch
heftige Gefechte  im Gange . Seit dem
30. Juni wurden dem Feind Verluste von über
5600 Toten zugesügt . Unsere im Raum von Neu-
Guinea eingesetzten Lufteinheiten haben heftige An¬
griffe gegen zwei feindliche Luftstützpunkte durchge¬
führt und außerdem unsere Landstreitkräste bei ihren
Operationen unterstützt . Seit dem 30. Juni haben
unsere Flugzeuge 305 feindliche Maschinen abge¬
schossen und 53 wahrscheinlich vernichtet.

Sechs neue Ritterkreuzträger
clnb . Berlin , 31. August . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
S. R . Kurt Cbristofzik.  Komvaniefübrer in
einem Grenadier -Regiment , Oberleutnant d. R .-Egon
Holzapfel,  Regimentsadjutant in einem Gre¬
nadier -Regiment . Leutnant Franz A m onn , Kom-
panicführer in einem Grenadier -Regiment . Leutnant
Wilhelm Hilgers,  Komvaniefübrer in einem
württembergisch -badisKen Grenadier -Regiment , Feld¬
webel Hans Nieb , wetzki.  Zugführer in einem
Grenadier -Regiment , Unteroffizier Jobann Trerel,
Geschützführer in einer Pak -Kompanie.

„Die Deutschen haben ausreichend Reserven bereit"
Zittere enxliscke Lrlcenntnisse über sei » ^ knutzunxslcriex in» Osten

Genf , 31-. August . Wenig optimistisch äußert sich
„Observcr " über die gegenwärtigen Offensivvorstöße
der Sowjets . Die Sowjetarmee , so heißt es in
dem Artikel , habe nicht- die Erfolgsaussichten wie
im vergangenen Winter . Das zeige sich schon daran,
daß der Widerstand der Deutschen  trotz
aller Anstrengungen der Sowjets in keinem Falle
nachgelassen habe . Die Deutschen schienen aus¬
reichend Reserven  bereit zu haben , wenn
die Bolschewisten einen zu starken Druck auf ihre
Linien ausübten . An keiner Stelle der langen Ost¬
front schwebten die deutschen Armeen in Gefahr.
Die Kämpfe im Osten , fährt der Verfasser fort,
trügen trotz der begrenzten Bodengewinne der
Sowjets für sie alle Zeichen eines A bnutz u n g s-
kricges.  Ihre schon hohen Verluste bewiesen da?
So gewaltige Opfer die Sowjets auch brächten,
kämen sie dem Sieg so gut wie gar nicht näher.
Stattdcssen mußten sie für die geringfügigen Er¬
folge einen furchtbaren Preis zahlen . Ruf der Seite

des Feindes lägen keine Anzeichen für ein Nach¬
lassen der Kampfmoral vor.

Da die Sowjets ihre militärische Lage genau
kannten , forderten sie eine zweite Front . Darüber
vergessen sie aber , daß man cs den Deutschen nicht
verschreiben könne, Truppen von der Ostfront zu¬
rückzuziehen, abgesehen davon , daß die Deutschen
in West- und Südosteuropa bestimmt genügend
Divisionen bereitstehen hätten , um einem alliierten
Jnvasionsversuch zu begegnen . Die Deutschen wüß¬
ten wahrscheinlich sehr gut , wieviel Streitkräfte sie
an den Einzelnen gefährdeten Punkten zu konzen¬
trieren hätten , um einem Angriff standzuhalten.

Der Schreiber des Artikels wendet sich dann den
militärischen Plänen der Engländer und Amerika¬
ner im Mittelmeer zu und meint , noch vor drei
Wochen habe den Anglo -Amerikanern ein Sieg im
Süden sicher geschienen, doch hätten sie die Mittel
dazu nicht besessen, eine ihnen günstige Lage aus¬
zunützen.

Die Verrohung der englischen Kriegsmoral
„I -anckesverräter " Ist , ver sie Vernichtung ; europäischer ftulturckensimäler deckauert

otsdtder >cdl aaseres K o r t e 8 p o o fl e o l e o
tt . Genf , 1. September . Als Beweis dafür , wie

verroht die Gesinnung der englischen Oeffentlichkeit
ist, und wie sehr sic bereits der Gangstermoral der
Üuftterroristen huldigt , mag folgender Vorfall ange¬
sehen werden : Der ehemalige Dekan der St .-Pauls-
Kathedrale in London , ein gewisser Dr . Jngs,
hatte vor einiger Zeit in einer englischen Zeit¬
schrift einen Artikel zu dem Thema „Terrorlust¬
krieg" veröffentlicht , in welchem ec u. a . schrieb,
daß „die Briten es sicherlich noch einmal bereuen
würden , die herrlichsten und unersetzlichsten Kultur¬
denkmäler Europas mit ihren Bomben in Schutt

stung hervorgerufen.
Nicht nur das Blatt , selbst, sondern auch die übri¬
gen großen englischen Blätter erhielten seitdem täg¬

lich Tausende von Zuschriften , in denen Dr . JngS
als „Landesverräter"  gebrandmarkt und
seine Verurteilung gefordert wird.

Der bekannte Militärmitarbeiter von „Stockholms
Tidningen " , Oberst Bratt,  verurteilt aufs
schärfste in einem Artikel den Tcrrorluftkrieg . Er
schreibt u. a ., man solle es den Historikern über¬
lassen, später festzustellen, wer die Schuld für den
Terrorkrieg trage , aber wie immer man zur Frage
des Krieges und dessen Anfang eingestellt ist, man
dürfe sich nicht eine Sekunde der Täuschung hin¬
geben, daß es dafür überhaupt eine Verteidigung
geben kann, daß man Zehntausende von Menschen
verbrenne , bombardiere , erdrücke und ihre Heime
zerstöre. Wenn man nach dem, was sich in Ham¬
burg oder Mailand ereignet habe , noch behaupte,
das sei kein Terror gegen die Zivilbevölkerung,
führe man andere und sich selbst hinter das Licht.

,.k> drannle «okort unä kiet kerunler"
Oer küchealaubträxer Unuptmann OLatker Kali erräklt von seinem 200 . -^kschuk

Von Kriegsberichter Usinr Klsner

rll . ? K. Seit einer halben Stunde ist Hauptmann
Rall,  der 25jährige Stuttgarter,  mit seinem
Rottenflieger in der Luft . Irgendwo im wolken¬
losen Blau dieses SonntagmorgsnS kreist er über
der Front . Langsam wandert der Minutenzeiger
der Armbanduhr , rundet sich die Stunde . Jetzt muß
doch bald . . . Zwei Me . 109 stoßen aus dem Blau
des Himmels steil herab . Die erste kommt über den
Liegeplatz , wackelt, zieht hoch und drückt nach einer
engen Kurve wieder an , wackelt noch einmal . Nun
wissen es alle : der Kommandeur hat . seinen 200.
Gegner abgeschossen. Die Maschine rollt aus . La¬
chend springt der erste Wart auf die Tragfläche
der Me . 109 und öffnet die Kabine . Hauptmann
Rall wehrt mit seinem Lächeln die Glückwünsche ab.

200 Abschüsse! Der dritte deutsche Jagdflieger,
der nach Major Graf und Major Philipp diese
stolze Zahl erreichte . Hart war der Weg , den der
junge Hauptmann aus Stuttgart bis zu diesem
Tag gegangen ist. Hauptmann Günther Rall , der
sich als Jugendmeister in der Leichtathletik in sei¬
ner württembergischen Heimat einen Namen machte,
schaut sich erst einmal seine Maschine an . Das Leit¬
werk ist zerfetzt, in der linken Tragfläche ist ein
beachtliches Loch, dicht neben dem Tank.

Dann erzählt Hauptmann Rall . An einem Sonn¬
tag wurde er geboren , und an einem Sonntag schoß
er seinen 200 . Gegner ab . Ein Sonntagskind ? Ja
und nein . Gewiß hat er Fliegerglück gehabt . Aber
das war nicht entscheidend. Nach seinem 36. Abschuß
wird er selbst abgeschossen. Mit knapper Not kann
er noch notlanden und wird schwer verwundet . Nie¬
mand glaubte wohl , daß der damalige Oberleutnant
jemals wieder fliegen würde . Ein halbes Jahr ging
vorüber . Immer noch hinkend, nur mit Mühe,
kam Hauptmann Rall damals auf den Sitz seiner
Me 109, aber er flog und errang Luftsieg auf Luft¬
sieg, trotz allem Er war wohl etwas ernster ge¬
worden , aber sonst noch der alte . Der Mann , der
mit keinem Wort seine schwäbische Heimat verleug¬
nen kann, dessen von der Sonne braungebranntes

Gesicht so lausbubenhaft lachen kann und der trotz
seiner stolzen Erfolge bescheiden geblieben ist, wie
er immer war . Gewiß , er freut sich über den 200 .,
aber er freut sich auch genau so über den Urlaub,
den er mit seiner jungen Frau im Schwarz¬
wald  verbringen wird . Man fragt ihn nach sei¬
nen letzten Abschüssen. „Ach so," sagt er in seiner
schwäbischen Mundart , „es war halt so wie immer.
Der erste hat mich gar nicht gesehen. Ich habe mich
hinter ihn gesetzt, und wie ich nah genug war , auf
die Knöpfe gedrückt. Er brannte sofort und fiel
herunter ." Dann kamen nochmals vier feindliche
Jäger . Wieder jagt er aus 30 Meter Entfernung
dem Gegner die Garben in die Maschine . Aber die
anderen , die noch hinter ihm waren , hat er nicht
gesehen. Da kracht es auch in seiner braven Me 109.

Drüben startet wieder ein Schwarm Me 109.
Staub weht uns ins Gesicht. Der Hauptmann
schaut ihnen nach. Es sind junge Hasen darunter , so
wie er selbst eimnal einer war . Für einen Augen¬
blick ist Stille in dem Kreis um den jungen Kom¬
mandeur , der nun zu den erfolgreichsten Jagdflie-. - _ „ . - .

flotte ist gekommen, um seine Glückwünsche darzu¬
bringen.

Politik io Lör -V
Eine im Süden der Ostfront unter Führung des

Ritterkreuzträgers Oberleutnant Kruvinski  ein¬
gesetzte Jagdstaffel errang ihren Svü. Luftsteg . Die
Jagdstaffel gehört »u dem Jagdgeschwader , das im
Juli 1948 den 8000 . Luftsteg melden konnte.

Ein deutscherSagdflieger,  der über dem
Mittelmeer abgeschossen worden war , konnte in sei-
nem kleinen Ein -Mann -Schlauchboot nach SSstünbi-
gcm Paddeln wieder zur Küste gelangen.

Eine rumänische Offiziersaborü-
nung  weilte dieser Tage in den tzestungsanlagen
am Kanal , bei deren Anlage bereits Sie vom Feind
in letzter Zeit angewandten Kampfmetboden berück¬
sichtigt wurden.

Vella I ^aveUa und LulambaoZra ,

Unserk Kartenskizze zeigt die Lage der Inseln räume besetzen könne. Hinzugefügt wird , daß die
Bella Lavella und Kulambangra , die in den Be - Salomonen weiter nichts sind, als eine nebensächliche
richten vom Kriegsschauplatz Südpazifik .während Fortsetzung des Bismarck -Archipels , das wiederum
der letzten Tage wiederholt genannt worden sind, nur zum Vorfeld von Neuguinea gehört . Jmmer-
Beide liegen nordwestlich der von den Nordamert - hin läßt sich nicht verkennen, daß diese ganze, inehr
kanern besetzten Insel Neugeorgia und südlich der als 2000 Kilometer breite Klein -Inselwelt von er-
von den Japanern zu einem starken Stützpunkt heblicher militärischer Bedeutung ist, nämlich für
ausgestalteten Fnsel Bon , . . .
gainville . Alle die genann¬
ten Inseln gehören zur
Gruppe der Salomonen.
Bella Lavella,  das
nur von schwachen japani¬
schen Kräften gehalten
wurde , ist inzwischen von
den Nordamerikanern besetzt
worden . Dagegen wurde
ein amerikanischer Lan¬
dungsversuch auf Kulam¬
bangra  von den dort
stehenden japanischen Kräf¬
ten erfolgreich zurückge-
wiesen.

Die Aktion der Amerika¬
ner gegen die Insel Vella-
Lavella hat unter den eng¬
lisch - amerikanischen Milt-
tärsachverständigen eine De¬
batte über die Frage der
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die Japaner alsSprung-
brett gegen Austra¬
lien  und für die Amerika¬
ner als Sprungbrett gegen
die nach Norden anschlie¬
ßenden Inselgruppen der
Karolinen und Marianen,
die als breite Sperren
auf dem 5000 Kilometer
langen Weg nach Japan
liegen . /

Die Salomonen sind teils
vulkanischen , teils korallini-
schen Ursprungs . Die mei¬
sten der Inseln sind gebir¬
gig. Der vulkanische Kern
ist oft von mächtigen Ko¬
rallenkalkschichten überla¬
gert . Die Küsten sind in der
Regel von Korallenriffen
umgeben , durch die aber
Kanäle zu geräumigen und

führen . Dt - Steilheit der Bulkan-

V V « « eral Hart « «
I den verbänden der Luftwaffe hat der Name
Z - es neuen Generalstabschefs der Luftwaffe seil
D langem seinen eigenen guten Klang . Wenn man
Z aber nun den 4Sfährigen General der Flieger
Z Günther Korten  der deutschen Gesfentlichkeit
Z vorstellen will , so kann man seine hohe Befähi-
V gung für das verantwortungsvolle schwere Amt,
D das er heute übernimmt , in zwei erschöpfenden
Z Feststellungen ausdrücken . Oer neue Generalstabs-
Z chef ist in allen Dingen des Luftkrieges ein
Z Mann der Praxis  und er hat sich darüber
I hinaus in vier wcchselvollen Kriegsjahren an
D a l l e n F r o n t e n als Flieger und höherer Trup-
Z penführer hervorragend bewährt.  Oer
V in Gefahr und Kampf gestählte Einsatzgeist des
Z Frontfliegers und das durch zahllose Erfahrungen
D unterbaute Wissen des Könners finden sich in sei-
- ner Person harmonisch und einander befruchtend
Z vereint.
Z Oen großen Krieg 1 - 14/18  erlebte der anr
D SS. Juli 18 - 8 als Sohn eines Regierungsbau-
D Meisters in Köln Geborene als Offizier im lothrin»
V gischen Feld - Artillerie -Regiment Nr . 34 , wobei
V er bei Arras verwundet , mit beiden Eisernen Kreu-
- zen ausgezeichnet wurde . Oanach bestimmte di»
Z junge Fliegerei seinen weiteren Lebensweg : er
Z erwarb als Oberleutnant in der Nachkriegszeit
Z seinen Flugzeugführerschein und schulte sich weiter
I auf fliegerischen Ausbildungskommandos im Aus-
Z land . 1- 34 zieht er als Major in den General-
Z stab der Luftwaffe  ein und wird dem
Z Staatssekretär für die Luftfahrt , Milch , zuge-
Z teilt . Als Kommandeur einer Aufklärungsflieger-
- gruppe weitet er 1- 35 feinen Erfahrungskreis und
Z wird dann mit der Aufstellung neuer starker Luft-
V waffenverbände im Südosten des Reiches beauf»
D tragt , beim Beginn des Polenfeldzuges ist der
Z damalige Oberst i . G . Lhef des Generalstabe»
V einer der eingesetzten beiden Luftflotten . 3m
V Westen zum Generalmajor befördert , erhält Kor»
Z ten » ach dem Feldzug in Serbien und Griechen-
- land für seine Leistungen als Generalstabschef der
V Luftflotte Südost das Ritterkreuz.
H Immer größer werden dann Arbeitsbereich und
R Aufgaben . Oer Kampf um Kreta sieht General
V Korten an leitender Steile . Am 1. August 1- 4L
D wird ec zum Generalleutnant befördert . Zunächst
Z als Kommandierender General eines Fliegerkorps
V und danach an der Spitze einer Luftflotte , führt
Z er die ihm unterstellten verbände über ein Jahr
Z lang an der Ostfront  von Einsatz zu Einsatz,
D von Erfolg zu Erfolg . Erst unlängst wurde sein
V Name b'ei der Beendigung der .letzten großen
V Abwehrschlachten am Ladogasee genannt . Als
Z Kommandierender General immer an den Brenn-
I punkten des Kampfgeschehens war Korten , der
Z Blutordensträger ist, am Kuban - Brückenkopf ver-
Z wundet worden.
ß Oie Etappen und Phasen " dieses Fliegerleben»
» sprechen für sich selbst . Aus ihnen wird deutlich,
Z daß es einer der erfahrensten und be-
V rufensten Männer  unserer Luftwaffe ist,
- dem in entscheidender Stunde dieses Krieges nun
V die Aufgabe anvertraut wird , die Geschickt drr
Z deutschen Luftwaffe gestaltend und lenkend in
- seine Hände zu nehmen.

Hornisten blockieren eine Wohnung . Durch Aviel-
komvott angelockt , lieb sich in der Speisekammer einer
Freiburger  Wohnung ein Hornissenschwarm
nieder . Tausende von Hornissen , deren Stich be¬
kanntlich lebensgefährlich ist. Hatten sämtliche Türe»
und Fenster besetzt und machten jede Annäherung
unmöglich . Schließlich rückte man ihm mit kochendem
Wasser und Räucherkerzen »u Leibe und konnte da¬
durch den größten Teil der Plagegeister vernichte«
und vertreiben . Die Wohnungsinhaberin konnte meh¬
rere Tage kaum die Wohnung verlassen , da die im
Hochzeitsflug befindlichen Tiere sehr erregt waren
und sie, wo sie sich gezeigt batte , sofort angriffen.

Klasse mit einer Schülerin . In Moselürfch
bei Koblenz wurde als Schulneuling in diesem Jahr
nur ein einziges Mädchen eingeschult . Es ist somit
die Jüngste und Netteste der Schulklasse und wirb
in ihrer Abteilung acht Jahre hindurch die einzige
Schülerin ihres Jahrgangs sein , vorausgesetzt , baß
sie jedesmal das Klassenziel erreicht.

Di « Kutsch« der Abeschütze« . Auf recht originelle
Art traten die Abeschütze» eines Ortes in der
Nähe von Göttingen  ihren ersten Schulweg an.
Sie sollten auf Beschluß der Schuljugend diesen
ersten Weg nicht zu Fuß zurücklegen , und wurden
darum höchst feierlich mit Kutschwagen abgeholt . Da
die Gespanne in heißer Erntezeit anderes zu tun
batten , wußten sich die Schulkinder zu helfen . Wäh¬
rend sich die Gröberen selbst vor die Kutschen spann¬
ten , saßen auf dem Kutscherbock je zwei Kleinere
mit Zvlinderhut und Peitsche . So fuhr man bei
jedem Abcschützen vor.

Drahtzan « tötet drei Mensche » . In Hubbel¬
rath  in der Nähe Düsseldorfs hatte ein ansgerisse¬
ner und stromaefüllter Draht einen Zaun der Vieh¬
weide unter Spannung gesetzt, wodurch zuerst meh¬
rere Kühe , die mit ihm in Berührung kamen , ge¬
tötet wurden . Der Eigentümer , derRiach seinem Vieh
sehen wollte , wurde von dem Draht ebenfalls ge¬
troffen und getötet , während noch zwei hinzueilende
Arbeiter , die Hilfe bringen wollten , das gleiche Schick¬
sal erlitten.

Gefängnis statt Schäferstündchen . Ein Holländer,
der in einem Geilenkirchen er  Handwerks¬
betrieb beschäftigt war , hatte im Auftrag seines
Arbeitgebers in der Wohnung einer Soldatenfrau
Reparaturen auszuführen . Diese Gelegenheit benutzte
er zweimal , die Frau mit gewundenen , aber dennoch
eindeutigen Anträgen zu belästigen . Er versprach
ihr Kaffee , Schokolade , Seife und Strümpfe , für die
er keine Bezahlung : sondern nur angenehme Unter¬
haltung verlange . Das Amtsgericht in Geilenkirchen
verurteilte deck unverschämten Gesellen wegen Be¬
leidigung einer Soldatenfrau zu drei Monaten Ge¬
fängnis.

Lehrlinge bauen ei « Hans . In Hildburg-
Hausen (Thüringen ) ist Maurer - und Zimmer-
lehrlingen der Neubau eines Hauses übertragen
worden . Während die Maurerlehrlinge Stein auf
Stein fügten , bearbeiteten die Zimmerlehrlinae sach-
gemäß nach Zeichnungen die Hölzer . Der Lehrlings-
bau ist zur Zufriedenheit des JnnnngsoberineisterS
und des Leürlinaswartes vollendet worden.

Richtigkeit  oder Unrichtigkeit der USA .- sicheren Hi ., . .. . .
Strategie in der Südsee in Gang gebracht . Die berge und die tropische Uepptgkert der Pstanzen --
eine Seite bleibt dabei , daß man trotz aller Opfer Welt macken eine Erschließung der inneren Insel-
an Schiffen , Menschen und Material ein Jnselchen bezirke fast unmöglich . Dazu kommt, daß das Klima
nach dem andern angreifen und gewinnen müsse, feucht und heiß und daher außerordentlich »" Se-
Die andere Seite aber stellt das nach wochenlangen sund ist: Nutzpflanzungen größeren Ausmaßes gibt
Dschungelkämpfen eroberte Guadalcanar , das noch es nur an der Küste. Auf den trockenen Gebirgs-
umkämpfte Rendova und die, wie bereits erwähnt , kämmen überwiegen hohe Gräser und fast undurch-
von den Amerikanern besetzte Insel Bella Lavella dringliches Gestrüpp . Auf diese Naturgegebenhetten
in einen Gegensatz zu den rund hundert anderen sind auch die großen Verluste zurückzuführen , mit
Salomoneninseln , die mau günstigstenfalls mit denen die Amerikaner jeden Meter des Salomonen-
ebensoviel Einzelosfensiven im Verlauf langer Zeit - Dschungels bezahlen müssen.

Oer R undfunk am Do nnerstag
Relchsvrogramm. 11 - bis 11.40 Uhr: Overctteu-

konzcrt . 12.85 bis 12.45 Uhr : Bericht zur Lage . 1ö
bis 18 Uhr : Schöne Melodien . 18 bis 17 Uhr : Be¬
schwingte Konzertklänge . 17.15 bis 18.80 Uhr : Musi¬
kalische Kurzweil . 18.30 bis 19 Uhr : Zeitspiegel . 19.15
bis 19 .39 Uhr : Frontberichie . 20 .20 bis 21.10 Uhr:
Ebvarb -Griea -Senduna . 21 .10 bis 22 Uhr : „Die
Meistersinger von Nürnberg ", zweiter
Akt (Festwiese ) : Leitung : Hermann Abendroth . (Auf¬
nahme aus Bayreuth .) — Deutschlandsender : 17.05
btS 18.30 Uhr : Svmphonische Musik . 20.15 bis 21
Uhr : Vertrante Weisen . 21 bis 29 Uhr : „Musik
für dich".

ä-
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Vee üannkeeis ries KVrllens

Wer wird den Krieg verlieren ? Wer zuerst müde
wird ! Müde Menschen sind der stärkste Ballast im
Gefüge eines kriegführenden Volkes . Wir meinen
dabei weniger jene körperliche Müdigkeit , jenes
Nachlassen der physischen Kräfte , von dem/jeder
Nach einem arbeitsreichen Tag einmal betroffen
wird und das schnell überwunden ist , wenn die
Stunde besondere Anforderungen stellt oder Schlaf,

' Nahrung und Entspannung Geist und Körper wie¬
der aufgeladen haben.

Wenn an der Front einer müde wird , erinnert
ihn die Gefahr des Todes sehr rasch daran , daß
er handeln muß , daß er zu den Kämpfenden zählt,
daß r » kein Leben gibt im Niemandsland . Der
totale Krieg kennt auch in der Heimat nur K ä m p-
kende und Schaffende — die Tatenlosen
And der Nation verloren . Ehe wir einen Stein
werfen auf die , denen vielleicht ein schweres Schick-

> kal an » Lebensmark ging , die müde wurden auf
dem Wege des vierjährigen Krieges , die gebeugt

' Und unter seiner außergewöhnlichen Last , erhebt
sich kür uns die unerbittliche Frage , ob wir nicht

schuldig gesprochen sind . In der Umgebung eines
Helden gibt es keine Feiglinge , in der Nähe eines
Starken können die Schwachen nicht leben : sie
richten sich entweder auf oder zerbrechen . Nicht
Zerbrochene aber haben wir zu fürchten , sondern
die Müden , die Tatenlosen , die Gleichgültigen.

Wir sind schnell bei der Hand mit der Kritik
an Einrichtungen und Menschen , mit der Klage
über das Unzulängliche in der Welt . Wenn wir
selb « das anfenernde Vorbild  sind , wird
um uns weniger Halbes sein , wenn wir Kraft
ausstrahlen , wird mancher Müde wieder mutig
werden , wenn wir vom Widerstandswillen getra¬
gen sind , wird in unserer Nähe keiner verzagen,
wenn wir den Geist des Angriffs verkörpern , gibt
es neben uns kein tatenloses Abwarten , keinen
Zweifel und keinen Unglauben mehr .' Darum über¬
prüfe jeder ständig sich selbst , damit im Bannkreis
seines Willens der Zweifelnde gläubig , der
Schwache stark und der Müde tatenfroh werde!

Nur entschlossene Tatmenschen gewinnen den
Krieg . Darum heißt der elfte der zwölf Merksätze
der NSDAP , für den Parteigenossen im Kriege:
Wo du stehst, da muß die Gemeinschaft von : Wi¬
derstandswillen und Angriffsgeist getragen sein.

Arbeitseinsatz bei Amquartierung
Zur Regelung des Arbeitseinsatzes der Um-

quartierten hat der Reichsminister unter Bezug-
, « ahme auf die grundsätzliche Regelung durch den

Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz dir
, Meldebehörden mit Weisungen versehen . Darin

wird hervorgehobcn , daß die Meldebehörden den
Zuzug der wegen Fliegerschäden oder vorsorglich

' umquartierten Personen den Gemeindebehörden
de - bisherigen Wohnorts der Umquartierten an-

, zuzeigen haben , die ihrerseits da » bisher zustän¬
dige Arbeitsamt unterrichten , damit von dort aus
unter Umständen für eine Rückberufung der ohne

' Einverständnis des Arbeitsamts umquartierten
oder alqewanderten Kräfte gesorgt werden kann,

- soweit sie am bisherigen Wohnort dringend benö¬
tigt werden ES hat sich in der Praxis  gezeigt,

, daß diese Regelung dann nicht ausreicht , wenn
etwa das bisherige Arbeitsamt nach schweren Luft¬
angriffen nicht in der Lage ist , den Wiedereinsatz

' der auswärts untergebrachten Kräfte und ihre
Rückberusung allein in die Wege zu leiten . Die
für den neuen Wohnort der Umquartierten und
Abgewänderten zuständigen Arbeitsämter müssen

' dabei behilflich sein und auch von sich aus die
Voraussetzungen einer Wiederbeschäftigung der zu-

' gezogenen Personen überprüfen . Der RcichSinnen-
, Minister beauftragt deshalb die Meldebehörden , zu¬

sätzlich auch dem für den neuen Wohnort der um-
, quartierten oder zugewanderten Personen zustän¬

digen Arbeitsamt oder der Arbeitsamtsnebenstelle
das Eintreffen solcher Personen alsbald zu melden.

-I .-Fiihrerappell in Salm
Am Samstag nachmittag meldete der Füh-

, rer des Stammes III dem K.-Führer des
Bannes Schwarzwald die angetretene Führer,

' schaft des neuen Stammes III Calw , zu dem
setzt die Standorte Calw , Altburg , Bad Tei-

' nach, Stammheim , Gechingen und Altheng¬
kett gehören . Ein gemeinsames Lied leitete den

Appell ein , anschließend sprach der K.-Bann-
sührer über den Stand der HJ .-Arbeit im
Bereich des Bannes 401 , über den Erziehungs-

' und Wehrertüchtigungsauftrag der Hitler¬
jugend und andere wichtige Aufgaben in den
kommenden Monaten.

Neuer Beruf: NAO-Sonberführerin
- Die Erweiterung der KriegSaufgaben des ReichS-
, ürbeitsdicnsteS der weiblichen Jugend hat einen
' neuen Appell an die junge deutsche Frau und das
' .junge deutsche Mädchen zur Folge . Der Beruf der
' NAD .-Sondersührerin ist geschaffen worden . Die
- Neldung  zur Einstellung als Sonderführertn,
. )ie von allen Dienststellen des RAD . entgeaenge-

aommen wird , gilt für Kriegsdauer . Besoldung,
Hcilfürsorge und Bekleidung sind den gesetzliche«
Sestimmungen , die für die planmäßigen RAD .»

. Zührerinnen gelten , angepaßt , und die Ausbil¬
dung  erfolgt auf Kosten des Reichsarbeitsdienstes.

spätere Uebernahme als planmäßige Fahrerin ist
' möglich . Die Arbeitsmöglichkeiten sind außerordent-
' lich vielseitig , sei es auf wissenschaftlichem , hauS-
^ wirtschaftlichem , verwaltungsmäßigem , erziehe-
' rischem oder kulturellem Gebiet . Die Sonderführr-
- rin im Reichsarbeitsdienst arbeitet daher genau so

wie die NAD .-Führerin mit an den verschiedenem
' Aufgaben , die dem RAD . im Kriege gestellt sind.
^ Der Einsatz  erfolgt im aktiven RetchsarbeitS-
' pienst sowie im Kriegshilssdienst . Besondere Wünsche
/ werden nach Möglichkeit berücksichtigt . Auch Ver-
-heiratete mit Kindern können eingestellt werden.
Für dir Unterbringung der Kinder wird Sorge ge¬
tragen . Mindestalter der Bewerberinnen ist da»
vollendete 17 . Lebensjahr . Jede junge Frau und
Ades iunae Mädchen , das eine vorbildliche charak»_

X .-8ani »kü!»rvr»
an die Handwerksmeister und Betriebsfiihrer

von Nagold und Umgebung
Die Hitlerjugend führt am kommenden Wo¬

chenende den „Tag der Wehrertüchtigung"
durch. Diese Veranstaltung findet im Bann
Schwarzwald 4V1 in Nagold statt und beginnt
am Samstag nachmittag um 1L5 Uhr mit ei¬
ner Jugendfilmstunde , bei welcher die Filme
»Offiziere von morgen " und „Frontschausilm
V und VI " gezeigt werden .' Die Einheiten des
Stammes V Nagold nehmen daran teil.

Da eine IvvAige Antrittsstärke der in
Frage kommenden Gefolgschaften erforderlich
Pst- b'tte jch die Handwerksmeister und Be«
tnebsführer der Hitlerjugend entgegenzukom¬
men und die in den Betrieben beschäftigten
Angehörigen der HI . am Samstag , 4 . Sept .,

6s w rechtzeitig zu entlassen , daß sie

>!em " önnen * ^ "^ cnen Zeit am Antrittsplatz

Der K.-Führer des Bannes Schwarzwald 401
Hepting  ^

btammfübrer

terliche Haltung bat , kann daher ihrer Veranla¬
gung und Vorbildung entsprechend in dem viel¬
seitigen Beruf der RAD .-Sonderführerin eine be¬
friedigende und kriegswichtige Aufgabe sehen.

Noch mehr packmaterial eiafpareal
In einigen Geschäften scheint sich die Verordnung

des Reichsbeauftragten für Berpackungsmittel , die
eine wesentliche Einschränkung im Vervackungs-
wesen verlangt , eingespielt zu haben . Um den Ver¬
käuferinnen und Verkäufern jede unnötige Diskus¬
sion mit ihren Kunden zu ersparen — denn eS gibt
auch hier immer noch solche , die von nichts wissen
und sich nicht bescheiden können , — seien die Waren
noch einmal hervorgehoben , die nicht verpackt wer¬
den dürfen : Textilwaren (ausgenommen Erstlings¬
wäsche ), Helle Stoffe , Weißwaren , Glas , Porzellan,
Hausrat aller Art , Eisenivaren , Blumen , Bücher -,
Geschenk - und Luxusartikel . Da aber die Verord¬
nung ausdrücklich die Verwendung von ge¬
brauchtem  Packmaterial freigtbt , kann von den
einzelnen Betrieben darauf zurückgegriffen werden.
Andererseits bedeutet die Erlaubnis , daß einige be¬
stimmte Waren verpackt werden dürfen , nicht , daß
der Kaufmann Anspruch aus eine Zuteilung von
Packmaterial hat . Infolgedessen müssen sich seine
Kunden gegebenenfalls auch dann , wenn ihnen für
ihre Ware Packmatertal an sich zustünde , mit Ta¬
schen, Koffern , mitgebrachten Tüten und Papieren
behelfen . Außerdem muß mit dem zur Verfügung
stehenden Packmaterial sehr sparsam  umgegan¬
gen werden.

Bel Zlakbeschuh nicht hernmsteheai
Immer noch muß die bedauerliche Feststellung

gemacht werden , daß es troß aller Mahnungen
und Hinweise noch Volksgenossen gibt , die sich
offenbar bet Fliegeralarm  nicht recht der
damit verbundenen Gefahren bewußt sind , und
einen Leichtsinn  an den Tag legen , der ge¬
radezu sträflich ist . So gibt es unverbesserliche Neu¬
gierige , die es nicht unterlassen können , selbst wäh¬
rend des stärksten FlakbefchusfeS und in einer Zeit,
wo jeden Augenblick Bomben niedergehen können,
im Hausflur , auf dem Hof oder gar vor der Haus¬

tür herunizustehen , um sich nur nichts von dem nächt¬
lichen Schauspiel am Himmel entgehen zu lassen.
Vielfach spielt dabei das Bestreben , eine gewisse
Forschheit zu zeigen , eine nicht unerhebliche Rolle,
und bisweilen ist es auch ein völlig unange¬
brachtes Geltungsbedürfnis,  das seine
Befriedigung darin sucht , den im Luftschuhraum
gebliebenen sensationsgewürzte Schilderungen von
dem , soeben Beobachteten zu vermitteln . Grund¬
sätzlich ist folgendes festzustellen : Gefahr ist so
lange vorhanden , als der Fliegeralarm besteht.

III
Der Reichsjustizminister hat die Amtsgerichte er-

. »nächtigt , die Jahresgebühren zu erlassen , die durch
die Bestellung eines Abwesenheitspfle¬
gers  für Soldaten oder Angehörige im Kriegsein¬
satz befindlicher Organisationen , insbesondere für
gefangene oder vermißte Kriegsteilnehmer , entstehen.

«
In einem Erlaß an die Unterrichtsverwaltungen

hat der Reichserziehungsminister eine Klarstellung
zur Berufsschulpflicht  der Anlernlinge
vorgenommen . Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
wirtschaftsminister stellt er fest, daß die Berufs-
schulpflicht der Anlernlinge nach den gesetzlichen
Vorschriften nicht mit der Vollendung des 18 . Le¬
bensjahres endet , sondern darüber hinaus bis zum
Abschluß der Anlernzeit dauert.

«
Der Präsident der Reichsmusikkainmer appelliert

an alle Mitglieder der Kammer , die doppelte oder
sonstige gegenwärtig nicht benötigte Musik¬
instrumente  besitzen , diese käuflich oder leih¬
weise bombengeschädigten Berufskameraden zu über¬
lassen . _

»

Für das Krtegsgefangenenwesen  ist
ein Generalinspekteur besohlen worden . Er hat im
gesamten Kriegsgebiet die Kriegsgefangenenemrich-
tunzen und den KrtegSgefangeneneinsatz auf sichere
Verwahrung der Kriegsgefangenen und auf ihre
zweckvolle Verwendung innerhalb der Wehrmacht
im Rahmen des totalen Einsatzes aller Kräfte für
die Krieqführung zu überprüfen . . . ^

Für Paketsendungen , die nach dem 1. September
bet den Aemtern und Amtsstellen der Reichspost
eingehen , wird die Paketlagergebühr  für
die Dauer des Krieges nicht inehr erhoben.

»

Zur Durchführung der Nachwuchsgewin¬
nung für das Heer (Offiziers - und Unterof¬
fiziersnachwuchs sowie Freiwilligen -Werbung ) ist
beim Befehlshaber des Ersatzheeres eine besondere
Abteilung „ Heeresnachwuchs " ins Leben gerufen
lvorben . W

Nach einer neueren Anordnung haben Flie¬
gergeschädigte  zur Belieferung mit Haus¬
haltwaren , Oefen , Herden , Kochherden und sonsti¬
gem Gerät aus Eisen und Metall den Vorrang.

Aus den Nachbargemeinden
Waldrennach . Dieser Tage konnte aus ei¬

nem hiesigen Grundstück eine Zwiebel von
außergewöhnlichem Gewicht geerntet werden.
Mit einem Gewicht von 850 Gramm und ei¬
nem Umfang von 30 Zentimeter dürfte sie
schon eine besondere Seltenheit darstellen.

uss . Leonbrrg . In Leonberg fand eine Arbeits¬
tagung der NSDAP , des Kreises Leonberg statt.
Kreisleiter Silier  sprach über die Hintergründe
des gegenwärtigen Ringens und dir vergeblichen
Bemühungen der Todfeinde des deutschen Volkes,
dessen innere Kraft zu zermürben.

s « »r vo rr

3m KLV .-Lager gilt das 3deal der Leistung
On8ere jungen und N -iäel 8inä in äer ^Äger^emeinLclisit be8ten8 aukgekoben

Wenn man Jungen oder Mädel über die
Kinderlandverschickung erzählen hört , so spre¬
chen sie von der guten Verpflegung , der präch¬
tigen Kameradschaft und den Abwechslungen
des Lageraufenthalts . Es wäre auch unnatür¬
lich, wenn sich Pimpfe und Jungmädel an
alledem nicht zu begeistern wüßten . Jeder
weitblickende Erzieher billigt ihnen das zu,
wenngleich er wohl weiß , daß in einer so
großzügigen Einrichtung wie der Kinderlano-
verschickung auch die Aufgaben des Unter¬
richts  und der schulischen Erziehung nicht
außer Betracht bleiben können . Es ist sicher,
daß sich gerade darum zahlreiche Eltern , be¬
sonders viele Väter als Soldaten , ernsthafte
Sorgen machen . Die elterliche Nachdenklich¬
keit scheint verständlich . Die Aufnahme in die
Kinderlandverschickung und die damit oft ver¬
bundene schulische Verlegung bedeuten im Un¬
terricht der Jugend eine tiefschürfende Um¬
stellung.

Dennoch lasten sich alle Zweifel und Beden¬
ken zerstreuen , wenn Eltern mit eigenen Au¬
gen die verantwortungsbewußte Betreuung be¬
urteilen , die ihren Kindern in den Einrich¬
tungen der KLB . zuteil wird.

Auf welchen Grundlagen beruht der Unter¬
richtserfolg , den heute die Lager der Kinder-
landverschmung ohne Ausnahme Nachweisen
können ? Die Kinder sind Lagerleitern und La¬
gerlehrern anvertraut , die nach Maßstäben der
Tüchtigkeit , Lebenserfahrung und inneren
Spannkraft für diese verantwortungsvolle
Aufgabe ausgesucht wurden . Die Methoden
des Unterrichts , die im Lager zum Erfolg
fuhren , brauchen heute nach drei Jahren Kin-
derlandverschickung nicht mehr experimentiert
zu werden . Es liegt bei den meisten Erziehern
und Erzieherinnen ein reiches Erfahrungsgut
vor , das besonders dem Lehrgeschick zugute
kommt , mit dem die Möglichkeiten ausgenutzt
werden , die die volle Erfassung im Lager ddm
Stundenbetrieb in der Heimatschule voraus
hat . Ein weiterer Gesichtspunkt ist die reich¬
liche Ausstattung der Lager mit Karten , Lehr¬
büchern, Heften , Tafeln und allem , was sonst
zu Lehr - und Lernmitteln gehört . Der Unter¬
richt in der KLV . ist ferner befreit von vie¬
len Störungen , die in der früheren Schule
nicht ausblieben . Alarm ist unbekannt . Son¬
derveranstaltungen , Sammlungen usw . verrin¬

gern sich auf ein Mindestmaß . Ablenkungen
durch die verwirrenden Eindrücke des städti¬
schen Lebens unterbleiben . Die für den Un¬
terrichtserfolg und die erteilten Hausaufgaben
oft hinderlichen Beanspruchungen im Eltern¬
haus , die Uebernahme von Besorgungen , die
Betreuung jüngerer Geschwister , die Mitar¬
beit im elterlichen Geschäft werden hinfällig.

Alle diese Vorzüge  liegen auf der Hand.
Sie sind auch für denjenigen einleuchtend , der
sich mit dem Erziehungsgeist in KLV .-Lagern
noch niemals beschäftigt hat . In diesem ein¬
heitlichen Erziehunaswlllen , der das Lager
durchströmt , liegt aber die eigentliche Ursache
für die Fortschritte , die die Jungen und Mä¬
del trotz der Umstellung im Unterricht machen.
Unterricht ist nicht mehr ein Anliegen , das
neben Sport und Spiel , neben Abwechslung
oder kameradschaftlicher Erziehung liegt , das
Leben in der Kinderlandverschickung , ist ein
unteilbares Ganzes . Die Lagerfreudigkeit , die
die Jungen und Mädel in einer frischen Ge¬
meinschaft beseelt , schmälert die Chancen des
Unterrichts nicht , sie vermag sie im Gegenteil
dank der totalen Erfassung und Willensbil¬
dung im Lager erheblich zu steigern . Zwischen
Unterricht und Leben gibt es in der KLB . keine
Kluft.

Für viele Fertigkeiten und Funktionen , die
im Schulunterricht geübt werden müssen , er¬
gibt sich schon in der Gemeinschaft des Lagers
der praktische Sinn und Zweck. Den darstel¬
lenden Fähigkeiten und musischen Neigungen
wird mit vieler Sorgfalt und Pflege nachge¬
gangen . Auch die Landschaft bietet zahllose An¬
knüpfungspunkte , um die Interessen der Jun¬
gen und Mädel aufzuschlreßen , ihre Besinn¬
lichkeit zu Wecken und sie von der praktischen
Anschauung zur weiteren geistigen Vertiefung
zu führen . Da in einem rechten Lager für
alles Tun und Treiben das Ideal der Leistung
beherrschend ist, wird auch im Unterricht be¬
queme und flüchtige Arbeitsweise nicht gedul¬
det. Man lernt nicht für die Schule , man lernt
für das Leben . Während der Krieg in ande¬
ren Ländern die Jugend der Schularbeit zu¬
nehmend entfremdet , erwirbt sich die Kinder-
landverschickung bei uns für die geistige Akti¬
vierung des Nachwuchses ein hoch zu bewer¬
tendes Verdienst . Dr . E.

<11. Foriieyungl

So , hatte der Vater trocken gemeint , ichdabe da¬
von noch nichts gemerkt . Und dann war er davon¬
gegangen . Aber jetzt wollte sie der Minna die Le¬
viten lesen . Wahrscheinlich war sie unten in der
Küche . Das war gut so . Dann konnten es die an¬
deren gleich mitanhören , was für eine verwor¬
fene Person die Minna war.

Zur Aussührung dieses Vorsatzes sollte es je¬
doch nicht kommen , denn als sie sich zum Gehen
anschickte , wurde an die Tür gepocht.

Wilhelmine Krossen öffnete selbst . Franz stand
draußen . „Was hat Er schon wieder zu meckern?
fragte s» barsch . „Nirgends hat man einen Au¬
genblick Ruhe ."

.Habe der gnädigen Baronesse zu melden , daß
soeben ein Kurier des Königs angekommen ist,
der bittet , gnädige Baronesse sprechen zu dürfen ."

Cs zuckte in dem weißen , von Sommersprossen
übersäten Gesicht , doch dann hatte sie ihre lieber»
raschung überwunden.

„Wo ist er ?"

, „ Unten im Saal ." '
„Gut , gehe Er und melde Er , daß Ich sofori

komme ."
Und schon hatte Wilhelmine die Tür wieder ge¬

schlossen und lief mit großen Schritten im Zim¬
mer umher , beide Hände meinanderpressend.

Was hatte dar zu bedeuten ? Und der Vater
nicht im Hause.

Doch dann warf sie den Kopf zurück-
Ha , was galt es ihr , ob er da war oder nicht.

Und so ein Milchbart sollte ihr Unruhe schaffen?
Verächtlich verzogen (sich ihre Lippen . Mit ihren

langausholenden Schritten überquerte sie den
Gang und stieg die Treppe hinunter.

Unten im Saal , dessen vom Alter dunkelgebeizte
Wände von Jagdtrophäen förmlich fibersät wa¬
ren , trat ihr ein großer , stattlicher Mann ent¬
gegen , der vor ihr wie vor einem Vorgesetzten
salutierte.

Hochmütig neigte sie ein wenig den Kopf . So
begrüßt zu werden , schmeichelte ihren Stolz . Her¬
ablassend fragte sie nach dem Namen.

„Leutnant von Görzen , zu dienen , gnädigste
Baronesse . Ich bin von Majestät beauftragt , die¬
ser Schreiben hier " , er zog einen Brief aus der
Innenseite seines Unisormrocker , „ in die Hände
Eures Vaters oder in die Euren zu legen . Ich
hatte die Ehre , den Herrn Baron zu sprechen,
doch wies er Mich an Baronesse selbst ."

„Hai " fuhr es unbeherrscht über Wilhelmines
Lippen . Sie wußte ganz genau , warum der Vater
so handelte . Doch auf den verwunderten Blick des
Offiziers , der sich sehr beherrschen muhte , nahm
sich die Baronesse zusammen.

„Cr ist manchmal etwas wunderlich . Aber Ich
denke , die Neugierde wird den alten Herrn bald
nach Hause treiben . Ich kenne ihn doch . Ihn aber
bitte ich, inzwischen mein Gast zu sein ."

Leutnant von Görzen nahm dankend an . Doch
beinahe hätte er laut oufgelacht , als Wilhelmine,
las v .' . si"gclte schreiben fest in ihren Händen hal¬

tend , die Tür aufriß und hinausbrüllte : „Franz,
Trottel , wo steckt Er wieder ? Mal fix hierher !"

Schnelle Tritte näherten sich.
Leutnant von Görzen wandte sich ab . Die war

ja eine unglaubliche Person ! Einen Gang hatte sie
wie ein Mann und einen Blick wie ein Scharfrich¬
ter . Cr hörte , wie sie dem Diener Befehle erteilte.
Donnerwetter , noch mal . Dagegen waren sämtliche
hohen Militärs Waisenknaben ! Das mußte er sei¬
nen Kameraden vormachen . Die würden sich köst¬
lich amüsieren . Der Aufenthalt in Krossen würde
eine seiner interessantesten Erinnerungen bleiben,
das wußte er jetzt schon . Und richtig , seine Erwar¬
tung sollte voll befriedigt werden , denn tatsächlich
spazierte jetzt der Besitzer von Krossen , die Flinte
über die Schulter gehängt , die Kappe in der Hand,
mit vergnügtem Schmunzeln in den Saal

„Also doch " , meinte Wilhelmine ironisch.
„Du irrst dich , anein Töchterchen " , sagte der alte

Baron.
„Bis jetzt habe ich mich noch nie geirrt , Vater ."
„Na schön , dann soll es mir auch recht sein ."

Dann wandte sich der Baron freundlich an den
Kurier , fragte dies und jenes.

Währenddessen stand Wilhelmine unschlüssig an
der Tür . Der Brief in ihrer Hand brannte . Achsel¬
zuckend ging sie hinaus.

Franz bracht « eine Flasche Wein und holte aus
einem Eckschrank zwei wundervolle Hjlbxrbecker,
die er mit feierlicher Gebärde vor die beiden Her¬
ren niedersetzte . Baron Krossen nickte befriedigt
und öffnete selbst die Flasche . Seinen genießerisch
gespitzten Lippen merkte man er an , daß er einen
guten Tropfen wohl zu würdigen wußte.

„Wird für ein Frühstück gesorgt ? " fragte der
Baron noch , als der Diener den Saal verließ.

„Jawohl , Herr Baron , drüben im Grünen Zim¬
mer wird ausgetragen ."

„Dann melde Er , wenn es so weit ist ."
Kaum war Franz gegangen , da stürmte es den

Gang entlang.

Der alte Herr fuhr entsetzt aus seinem Sessel
empor . ' „Meine Tochter !" stammelte er.

Schon stand Wilhelmine vor ihm und fuchtelt«
ihm mit dem Schreiben vor dem Gesicht umher.
Ihre Augen funkelten vor Zorn.

„Bin ich eine Kinderwärterin l" schimpfte sie.
„Das ist ja unerhört ."

„Ich bitte dich , Wilhelmine , ju bedenken , daß
wir einen Gast haben ."

„Ist mir egal !" schrie die Baronesse erbost . „ Er
hat mir den Aerger ins Haus gebrachtl"

„Erlaube mal , Herr Leutnant von Görzen
kommt im Aufträge des Königs , wie kannst du
ihn für die empfangene Botschaft verantwortlich
machen ? "

„Predige bitte keine Moral , sondern lies endlich,
rv ' s mir zugemutet wird ."

"er Baron , den nun selbst die Unruhe packte,
na 'nn das Schreiben und trat damit an das
Fenster.

Wilhelmine aber durchmaß den Saal mit gro¬
ßen Schritten , dabei räsonierte sie unbekümmert
um die Anwesenheit ) de » jungen Offiziers vor
kick, bin.

(Fortsetzung folgt .»



Schwäbisches Land Mtsdieners Hörschst  MtzlÄM zu" sKl/dH"
der Tod der Frau auf der Stelle rintrat « ^

Oke Gauhauptstaöt melöet
Hauptmann Rall,  ein gebürtiger Stuttgarter,

der als dritter deutscher Jagdflieger bekanntlich die
Zahl von 200 Luststegen erreichte, hat drei Jahre
die Nationalpolitische Erziehungsanstalt Backnang
besucht und dort auch die Reifeprüfung abgelegt.

General Velrl Befehlshaber im WehrkreisV
Stuttgart . General der Panzertruppe Veiel

bat am 1. September den Befehl über den Wehr¬
kreis V und das Elsaß übernommen . General der
Panzertruppe Veiel ist im Wehrkreis V nicht unbe¬
kannt . Sowohl durch Geburt als durch dienstliche
Tätigkeit ist er aufs engste mit seinem neuen Be¬
fehlsbereich verbunden . Am 10. Dezember 1883 als
Sohn des damaligen Landrichters und späteren
ReichSgerichtsratS von Veiel in Stuttgart
geboren,  begann er seine militärische Dausbahn
als Fahnenjunker beim 1. Württ . Ulanenregiment
Rr . IS, dem er bis zum Weltkrieg angehörte . Von
1914 bis 1918 stand er als Rittmeister und Eska¬
dronchef bei einem württembergischen Reserve-Dra¬
gonerregiment , mit dem er sich in zahlreichen
Schlachten auSzeichnete. Später bekleidete er ver¬
schiedene Kommandos , die ihn auch in Garnisonen
außerhalb Württembergs führten.
. Im Jahre der Machtergreifung wurde er Kom-

' mandeur des Reiterregiments 18, dem Traditions -»
truppenteil der württembergischen Kavallerieregi¬
menter . Damit wurden alte Beziehungen zu diesem
Regiment , dem er in den Jahren 1920 bis 1923
als Regimentsadjutant angehört hatte , weiter ge¬
festigt. Im Jahre 1938 nahm der damalige Gene¬
ralmajor Veiel an der Spitze einer Panzerdivision
am Einmarsch nach Oesterreich und später an der
Besetzung Böhmen -Mährens teil . Bei AuSbruch des
zweiten Weltkriegs ist General Veiel Kommandeur
einer Panzerdivision , di« er in den Feldzügen in
Polen , Frankreich Mid auf dem Balkan
führte . Die Erzwingung des Maasübergangs bei
Sedan , der Durchbruch zum Meer nach der Ein¬
nahme von Abbeville, die Schlacht bei Dünkirchen
find für diese Panzerdivision und ihren Führer
stolze Erfolge , die sich aus den vielen Kampfhand¬
lungen ganz besonders abheben . Im Balkanfeldzug
ist General Veiel an der Eroberung von Saloniki,
bei der Schlacht am Olymp und an der Einnahme
von Larrissa hervorragend beteiligt . Rach Ueber-
nahme eines Panzerkorps im Osten sehen wir
General Veiel unter anderem in der Kesselschlacht
bei WjaSma in entscheidendem Einsatz. Auch in
der Winterschlacht 1941/42 und in den Abwehr¬
kämpfen bei Kursk steht fein Korps an den Brenn¬
punkten des großen Ringens . — Schon am 3. Juni
1940 hat der Führer den bewährten Panzergeneral
in Würdigung seiner besonderen Verdienste mit dem
Ritterkreuz  zum Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet.

Nunmehr wird General der Panzertruppe Veiel
feine reiche Kriegsrrfahrung als höherer militäri¬
scher Führer auch in feinem neuen Wirkungskreis

als Befehlshaber im Wehrkreis V « tt> im Eisöß-
auSwerten.

Märchen verflieg fich am Rnsenschiloß-Felsen
Blaubeuren . An den schroffen und romantischen

Felsen des Albabfcklls haben sich viele Kletterer ihre
ersten kaum berührten Blumen verdient , aber auch
viele zahlreich« zünftige Kraxler sich geübt. Ein
19 Jahre alter Rädchen aus Ulm wollte sich in
der herrlich-schwierigen Kunst üben. An einer ge¬
fährlichen Stelle des Rufenschloß -FelsenS bekam sie
es plötzlich mit der Angst zu tun , ging weder vor
noch zurück. Erft nach Stunden konnte ein geübter
Kletterer geholt werden, der die Leichtsinnige aus
ihrer schwierigen und verzweifelten Lage durch Ab¬
seilen rettete.

Todeösstrung vom durchgehendrnPfrrdegesftann
Weidenstetten , Kreis Ulm . Als nach getaner Feld¬

arbeit das Fuhrwerk des Bauern Bosch heimwärts
fuhr , wurden plötzlich die Pferde nervös und woll¬
ten davongaloppieren . Einige Frauen , die auf dem
Fuhrwerk heimfuhren , wollten sich durch Absprin¬
gen in Sicherheit bringen , dabet kan» die Frau be-

Heiivron ». Verwundete aus Heilbronner Laza¬
retten erlebten als Gäste der Stadtverwaltung zwei'
Stunden Frohsinn und Lebensfreude im Stadt¬
gartensaal.

Huer ckurck cien § pott
WürttembergsHA bei den Kampffpielen

Schaiger (Heilbronn ) wieder Reichsfieger
Die bisher Lurchgeführten Borkämpfe bei Leu

siebten Sommcrkamvfsvielen Ler Hitler - Jugend in
Breslau lallen die Feststellung zu, bah «nserr würt-
tembergischen Junsen und Mädel mit guten AuS-
sichten im Wettbewerb liege». Im Kuaelstotze» der
Mädel brachte sich Schubert  mit einer Weite von
18,73 Nieter in bi« Entscheidung. Die Sprinter-
staffel  der HI . lies ein ganz grobes Rennen und
schasste Li« biSber beste Vorlaufzeit von 44 Sekunden.
Ebenso lief - S ch irrer  über 1K88 Meter die best«
Zeit mit 4:13,3 Minuten , aesolat von Grobkopf lHek-
sen-Rassau) , Ler 4:18,8 benötigte. Diese beide» dürf.
tcn die ersten Anwärter aus den Titel sein. Mit
einer persönlichen Bestleistung von 4:14,4 liegt der
Württemberg » Mauer  über 1888 Meter an neun¬
ter Stelle . O. n -- Lt l e n ^ - ovrvcktc in Len Vor-
läuseu über 888 Nieter die drittbeste Zelt ; er be-

-Gu - runs Tod' in Alm
kXitkouog ck«r 8pielreit üe, Staättliealer«

Di « Tragödie „GudrunS Tod " von Gerhard
Schumann,  ein Werk von höchster Folgerichtig¬
keit und Kraft , war wie kein anderes dazu be¬
stimmt, dem ersten Abend der Spielzeit die volle
Einprägsamkeit zu geben. Denn , «in Stück so groß
gebaut wie dieses, in dem die dramatische Situation
so stark ist, ganz von innen heraus immer erneut
vorwärts zu treiben , dessen Probleme aber auch so
rein und sicher durchgefiihrt werden , daß dann keine
Frage mehr offen steht, — es hat eine ungeheuer

ackende Wirkung . Und die Spielleitung des Jnten-
anten Reinhold Ockel unterstrich im Rahmen der

sicheren Bühnenbilder von Johanna Goetze noch
die tragende Schwere des Werkes, welches aber auch
von seiten der Darsteller , bei der großen Formung
der Gestalten , ganz der Bindung an die ungebro¬
chene Linie bedarf.

Einige Darsteller hielten diese besonders begei¬
sternd durch. So vor allem Gudrun selbst: Hilde
Büttel,  eine noch ganz junge Darstellerin , aber
von einer solchen Echtheit des Wollen - und Füh¬
len?, daß sich in diesem seelischen Ringen zwischen
Liebe und Treue , dann altes zu erschütternden
Höhepunkten hinaus entwickelte, und doch bei voll¬
ständiger Unterordnung der sehr difserenzirrten
Mittel . Eine ganz seltene Begabung dringt hier
heraus . Dazu Heinz Gube  als Gast mit dem
strahlend befltzergreifenden König Herwia , ein span-
nunzsstarker Gegenspieler im Kreis der Kräfte,
von ungebrochener Vitalität und dennoch die Si¬

tuation stets einheitlich beherrschend. Aeußerst sicher
und groß verwendete sich auch Hanna Friede-
rtchs , die harten unergründlichen Züge der Ger-
linde nicht nur unerbittlich , sondern auch mit einem
starken Reiz nachzeichnend; eben solche Reize gin¬
gen, wenn auch anderer Art , sehr von der feinen
Beredsamkeit in Wort und Gebärde des Priesters
(Elmar Osborn)  aus . Mit ganz hinreißendem
Temperament unterstellte sich aber Helmut Wie¬
land  den leidenschaftlichen Forderungen die dein
Hartmut , dem König der Normannen anvertraut
sind; wenn auch durch die Impulsivität feines Ein¬
satzes die Disziplin der Sprache etwas beeinträch¬
tigt wurde , so erscheinen seine Aeußerungstrieb«
dennoch verheißungsvoll . Ganz wohlabgewogen
aber vertrat Curt Seder  den großen Kanzler
Wate mit der Unabwendbarkeit seiner Forderun¬
gen. Einwandfrei sicher erfaßte Heinrich Reckler
den getreuen Frute in seiner schicksalhaften
Schwere . Auch die anderen Edlen der Hegelingen
und Normannen wurden ihrer Ausgabe gerecht.
Aus der Reihe der Frauen wäre noch Carola
Stemmler  zu nennen , die sich als Hildburg
zart wie immer bewegte, während Irmgard
Pfeuffer  mit der Sieglinde die ihr anver¬
traut « etwas grelle Episode rückhaltlos heraus¬
stellte. Besondere Verdienste hatte auch Konrad
Brenner,  welchtr die Bühnenmusik begabt be¬
sorgte.

Mit stärkster Anteilnahme folgte das vollbesetzt«
Haus dieser bedeutsamen Aufführung , dankte stür¬
misch der Spielleitung und den Darstellern , und
ries vor allem begeistert den anwesenden Dichter
heraus . Drucke 8<2iuke -XidreeIit

«Äbte »rül.1 Sekunde » . Auf dieser « reche «uleA
bot der BoriatzrSmelfter Klug« (Novdsee) als ein-
ziaer die Zweimlnutenarenze mit einer Seit vo»
1:öS,7 Minuten . Im Schwimmstadion winden zur
«reichen Seit die Ausscheidungen im Kunftfprinaen
des DJ . ausgetragen , wobei Schaiger  einmal,
mehr fein grobes Können «nter Beweis stellte. Er^
führt mit acht Punkten vor Maier (Hamburg ) . De»
Württembergs, : Svrenaard  liegt an viert« f
Stelle . In den Borläufen « er 100 Meter HI . habe»
sich alle württembergischen Hitlerjungen für die Zwi-
scheulänfe gualifiziert . Die Zeiten wurden allerdings
durch die schwere Bahn beeinträchtigt. Seibold
und Kubn  kamen auf 11,8, Slumvv  benötigte
11,7 und Gais«  r 13,0 Sekunden.

Im Kunstspringen des DJ . wurde Schaiger
(Heilbroun ) mit - er Wertung 46,38 vor Maier lHam-
bürg ) Reichsfieger. Im Fünfkampf der Jungen siegte
Krem er  lMoselland ) und im Fünfkampf der
Mädel Ilse Steckelmann (Nordsee ) , wäbrend
im Hammerwerfen Albrecht (Düsseldorf ) de» '
ersten Platz belegte. Hervorragend hielten sich Würt¬
tembergs Vertreter im 400-Meter -Lauf. Huber
lSSB Ulm) und Revber  lSG Stuttgart ) liefen >
V3,ki bzw. 53,3. so Lah beide zu den Zwischenläufe»
vorrückten. Sieger im 400-Mcter -Sranlfchwtmme » L-'r^
Jungen wurde Lebrke (Nisdersachsen ) . Die WelK
rekordlerin Grab  lSachfen ) Solte st« die 288̂
Metev-Brustmeifterschast. Di « Juaendmeisterschaft im
Wafferball entschieden die Wiener  für sich.

kür » II«
Gemeinschastswerk »er DAS . Das GemeinkchastS-

werk Ser Deutschen Arbeitsfront GmbH.. Hamburg,
erläßt lebt Leu dritten Ausruf  an alle Gläubiger
der frübercn Verbände , des Reichst,»»,des Ser Seu6
scheu Verbrauchergenossenschaften e. B -, des Revü
stonsverbandes und der regionalen Verbände , so
auch bei Verbände - südwestdeutscher Verbraucher»
genollenschaften e. B .. Heidelberg, beb Verbandes der
rheinische» Verbrauchergenossenschaften «. V.. KiP«
ufw. Vet Nichtbetolgung dieses AnsruseS geben die
Gläubiger einen Monat nach Erlab ihrer Ansprüche
verlustig.

Beschlagnahme vo» StablflaiLe » für technische
Gase. Durch eine Anordnung des ReichSioirtschasts-
ministers wird die Beschlagnahme von Stablilaichcn,
die zur Aufnabme von technischen Gaieu bestimmt
sind, zugunsten der Reichsktelle „Cbemie" ausge¬
sprochen. Als technische Gase gellen Sauerstoff,
Wasserstoff,  gelöstes Acetlmlcn, Kohlen-
säure,  Kohlenorvü , Stickstoff und schweflige
Säure . Stablklaschen dieser Art dürfen von dcn-
ienigen, die sie im Eigentum . Besitz oder Gewahr¬
sam haben, nur nach Weisung der Rcichsstelle ver¬
wendet oder Dritten zur Verfügung gestellt werden.
Dl« Stablflaschen lind von ihnen ebenso wie von
den Herstellern innerhalb von 18 Aigen der Reichs¬
stelle Chemie zu melden. Kerner haben Hersteller
von Stablflaschen für technische Gase balbtäbrig am
1. Avril und 1. Oktober ihr« Erzeugung zu melden.

I_ von 21.07 bis 6.11 Uhr

AL.-krsr »» WüNwmderx (-wbÜ. Üoe « .
vor , Ltiittaart , b'rioäriedotr . 13. V«ri»»si«itor vvä Lekriit-
lsitor k . Loks « Io , VortvKr
6md8 . Oruelc : OolsedtLxor'seko Zsedckraeko»«!
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Kentheim , den 28. August 1943

Wir erhielten die traurige Nach¬
richt .daß unser lieber, braver , hoff-

nuttgsooUer einziger Sohn , mein herzens¬
guter Bruder

Otto
Usfz. in «tue« Gebirgsjä- erregimeut

Snh. »es « Ä. 3 ». de« Berwuuvrtenabreicheut
im blühenden Alter von 20 Jahren am
30. Juli 1943 bei den schweren Kämpfen
südlich des Ladogasees für uns und seine
geliebte Heimat den Heldentod fand . Er ruht
aus einem Helvensriedhos.

Ealw , 31. August 1943

Unser lieber Bruder und Schwager

Karl Grotzmann
ist unerwartet rasch von uns gegangen.
Seinem Wunsche entsprechend haben wir ihn
in aller Stille zur letzten Ruhe gebettet.

Für alle uns erwiesene Anteilnahme sagen
wir herzlichen Dank.

3 «li«, Sroßman » mit Familie

In großem Schmerz:
Die Ettern ; « otthilf Böttingee und

Fra « Marie , geb. Harsch. Die Schwester:
Hedwig , «edft alle « Angehörige ».

Der Trauergottesdienst findet Sonntag,
S. September , 14 Uhr in der Kirche in Krnl-
heim statt,

Mit den Angehörigen trauern um ihren
lieben Arbeitskamrraden Vetriebsfiihrer
«nd Gefolgschaft der Firma BaumwoU.
fpinnerei Lat « E. n. H. Schmid KG.

Wir bitten , bei

äer Kdfsssonx
von ? umilisn

snreizea ckeaiw

Kriege
deecbrSnkten

Knreixenrsum

berücksichti¬

gen ro vollen.

Stadt Calw

Schweine -, Gänse - und Enlenzählung
am r. September IS«»

Aus Grund des Gesetzes über Viehzählungen findet am 3. Septem¬
ber 1943 im Sroßdeutjchen Reich eine Zwischenzählung von Schweinen,
Gänsen und Enten statt.

Falls eine Haushaltung , die Schweine , Gänse oder Enten hält,
am Tage der Zählung nicht ausgesucht werden sollte, ist der Haushal¬
tungsoorstand verpflichtet , die Angaben zur Zählung sogleich am näch¬
sten Tage beim Bürgermeisteramt zu machen.

Wer die Angaben verweigert , unvollständig oder nicht rechtzeitig
macht , oder dem Zähler ein berechtigte » Betreten der Ställe nicht ge¬
stattet , hat nach Maßgabe der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen
eine strenge Bestrafung zu gewärtigen.

Ealw , den 30. August 1943.
Der Bürgermeister

> Gähner

Mütterberatung Nagold
Donnerstag , den 2. September 194S, nachmittags2—4 Uhr im
Staatlichen Gesundheitsamt Nagold , Hohestraße 8.

vr. Ködele
rurück

Suche sür 17jährige Tochter
zur Weiterbildung im Kochen und
Haushalt für einige Monate

Stellung
Angebote erbeten unter H . 31ö

an die Geschäftsst . der »Schwarz-
walv -Wacht ".

Fabrikanwesen
Kleineres bis mittleres , evtl, mit
Wohngelegenheit , gesucht.

Angebote unter A . B . 18 » an
die Geschästsst. d. »Schwarzwald-
Wacht"

2v « > dl » «trat V/oehsa
clouert « » manchmal , di»
htarmslaclen un«1 Oslos»
t« »t « oreion . auch vsnn
»I» goriau nach starspl da-
raltsl « ureton. Klro rti»
Slörsr ruhig »tsksnlarrsn
un«1 advarlon . Wenn noch
«tla»sr Islt Kains Oollo-
rung « Intritt, nickt » an ctan
Kochung « » vornakmsn,
»onrtsrn an eti» Opskta -V«-
fatung »»t« II« in iküln-klodl
»ct>r« id« n, «ti» iro»t«nio»
Kat un<1 Kuikunkt « rt« II».

Lei cken gute« ikieiu»»« »-
Lackaromeo kommt es aak
jecken Iropkeu au. 6eksu 8is
üeskalb sparsam üamil uml

8/ ^ X-E^

Suche kombinierten

elektrischen Herd
»tele Komb. Tiefbau -Gasherd.

Ragald »Burgstr. so

Etjt>terh«qp»re>ie>« «mu»st
Für einheimische Apfel und Birnen der Ernte 1943 gelten nach

der Anordnung des Württ . Wirischajtsministers — Preisbildungs-
stelle — vom 12. 8. 1943 (Regierungsanzeiger Nr . 33 vom 19. 8. 1943)
jolgende Erzeugerhöchstpretf « je 1»0

Tafel-
obst- Güteklassen

auslrs«
IK ö O

IM M IM

Wertvolle Friihsorten:
(Weißer Klarapsel , Früher
toria , Zigeunerapsel ) . . .

Bik-
50 40 28 9

Eox ' Orangenrenette . . .

Preisgruppe l:

' ' 84 70 SO 9

Apjei (Ananasrenette ) . . .
Birnen (Alexander Lucas ) .

68 54 40 9

Preisgruppe II:
(Schöner aus Boskoop ) . . ' ! 4« 38 24 9
(Bosc 's Flaschrnbirn ») . .

Preisgruppe lll:
. /

(Baumanns Renette ) . . . ' 40 3V 24 A
(Andenken an den Kongreß)

Preisgrupp « IV:
. /

(Boikenapsel ) .
(Llairgeaus Butterbirne ) . .

— 26 16 9

Preisgruppe V:
(Lellini ) .
(Kochbirnen ) .

— 22 14 9

Kelteräpsel (Wirtschaftsobst ) der Prels-
gruppeu iV und V, geschüttelt , so¬
weit sie der Güteklasse ö entsprechen stdä IS .—.

Bei der sogenannten Verpachtung von Kernobstbaumbehängen
(Berkaus oo« «»geerntete « Obst auf dem Baum ) gelten folgende
Rahmenpreise je 100 Lg geschätzten Behanges:
a) Sür Apfel  der b) Sllr Birnen der
Preisgruppe I 20 bis 24 Preisgruppe I 14 bis 20 M
Preisgruppeil u. II1 12 bis 20 IM PreisgruppeII u. Ill 10 bis 14 IM
Preisgruppe IV 8 bis 12 IM Preisgruppe IV 4 bis 10 IM
Prrisgruppe V bis 8 IM Preisgruppe V bis 4 IM

Die Verpachtung von Obstbaumbehängen nach meistbietender Ver¬
steigerung oder schriftlichem Höchstangebot ist verboten . Die Verpachtung
von Obstbaumbehängen setzt voraus , daß diese, möglichst unter Bek
ziehung des Kreis - ober Lrtsbaumwarts , vorder Ernte bei jedem ein¬
zelnen Baum orventlich abgesckjätzt werden . Näheres stehe tz 1 der
Anordnung.

Bereits abgeschlossene Verträge , die diesen Bestimmungen wider¬
sprechen, gelten als zu den zulässigen Preisen abgeschlossen.

Wegen der Vorschriften über Sortierung und Kennzeichnung,
Preisykuppeneintrilung unii Berechnung von Lagerungskosten wirb
aus die tztz 2 bis 4 der Anordnung verwiesen.

Die Anordnung kann auf den Rathäusern eingesehen werden . Sie
ist ferner im Wochenblatt der Landesbauernschast Württemberg (Folge 3S
vom 28. 8. 1943, S . 493) abgedruckt . ^ . .. ,

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung werden beim Verkäufer
(Erzeuger ) und beim Käufer nach der Preisprajrechtsverordnung bestrast.

Calw , den 28. August 1943.
D »r Landrat.

"-

?onkitra1tteater

klaxotä
I4ur ölittwocti «. Vvnnerr-

t„8 I9ZO Uiir

mit öäsrikastükll
Laus Ltü ve unckv. s.

?ür üugenäiicke rugelasLen

/Vcktunx, kreitsg 16.00 Ukr
^uzxauetvapateUuus

lLultorlilm - Voekensckau

Verloren

ging am Eonntagnachm . am Kleb¬
weg — Altenjteigrrstr . ein Rinder«
samtschiffche« (braun).

Avzug . Nagold , Ealwrrstr . 47

Kupferschmied-Lehrling
für sosort oder später gelucht.
E. Wader , Sanit . Installationen,

Nagold , Fernruf 307.

Verkaufe eine schön»
Kalbin

(Rotscheck) 35 Wochen trächtig,
leicht angewöhnt.

Marti « Becht, Bauer
Obertatheim Kr». Horb

«Ui cken Zeitenverken von

klammer
äa» Vsrckmttlel kur ckle Zeruk,.
ivöick« vlrki »iork ictzmulrlü-
, «nck. k» Ist vielieUIg«nvenädar
unri »psrt Leis« u. Vssckpulver.
Ledrauckrsnveliung deocklenI

Die Organisation Tod?
sucht Nachrichtenhelferlnnen

sür die besetzten Gebiete , Alte »)
zwischen 20 u. 35, gute Allgemein^
bildung . Bewerbung mit Lichtbil«
und handgeschriebenem LebenslauR
sowieZeugnisabschristen erbeten agi

Organisation Todt,
Zentrale -Personalamt , ,
Verltn -Eharlottenbu «,
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